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Bitauen zu a 7:7 Ya mit Polen 
5 bereit 
E Berhanbiungsert wirb Kopenhagen vorgeſchlagen. 


Row nue, 6. Februar. In hieſigen Regierungs- 
kreiſen läßt ſich in den gr Tagen ein gewiſſer Meinungs» 
umſchwung in bezug der Derhandlunnen mit polen feft« 
Rellen. Woldemaras foll ſich zur offiziellen Aufnahme 
der Verhandlungen bereits endgültig eniſchloſſen haben. 
Nis Derhandlungsort wird Kopenhagen in Vorſchlag 
ran und der Beginn der Verhandlungen für den 

Sebeuae vorgeſehen. In den Wietſchaftskreiſen 
Es hat diefer eingetretene Umſchwung eine große 
Jufeſedenheit ausgelöſt, da eine Anknüpfung normaler 
wieiſchaſtlicher Beziehungen mit Polen won diefen 
Reeijen feit langem ee wird. 


Die emp ene 
Die — 


= "der Sal die ie, Berka der 9 


Schluß belt 85 daß das Weſen diefes Problems erſt 
dann in den Veihandlungen zwilden beiden Staaten 
berührt werden könne, wenn Polen die Frage a 
Zollvalotiſterung vollſtänd aufgeklärt haben 


Kommuniſtenhatz in Braemgsi. 


Die Unterfuhungebehörden in Praemysl haben in 
den letzten Tagen eine große Nommuniſtenhatz durch⸗ 

efährt, die die Verhaftung miner ganzen Reihe von 

rſonen zum Ziele hatte: Ruch wurde dabei verſchie⸗ 
denes Waffenmaterſal aufgefunden. In der Wohnung 
eines gewiſſen M. Ruczka wurden 6 Sranaten neueſter 
ſranzöſiſcher Ronſtruktien vorgefunden. Eine eingeleitete 
Uaterſuchung ergab, daß dieſe Granaten von einem 
Soldaten des 38. Infanterieregiments namens Drobner 
an — geliefert wurden. Deabner wurde ebenfalls 
verhafte 


. die Größen PR man Iaufen. 


Seinerzeit hat bie Einleitung eines Strafserfahs 
rens gegen den them. Praſes der Wilnaer Eiſenbahn⸗ 
ee und Dieekter der Coszer Akt -Geſ. J. K. Poz« 
nanſki, Ing. Emil Landsberg, grobes Aulfehen erregt. 
Eandsberg wurden große Mikbräuche zum Schaden des 
Staates zur Caſt gelegt. Wie nun das Verkehrsmini⸗ 
Rerium durch Vermittlung der polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur bekanntgibt, hat das Wilnger Bezirks gericht 
das Strafverfahren gegen Ing. Landsberg aus Mangel 
an Beweiſen aufgehoben. 


Ein unver ſtändliches Geſchäſt. 
Das Deutschtum der ia geht nur bis 
Zur Ta 

Die Herrſchaft Runowo im Kieiſe Wirfitz (Pom⸗ 
merellen), die eine Geſamifläche von 5784 H-Liar, orten 
eine landwirtſchaftlich benutzte Fläche von 2131 H klar 
umfaßt, wurde vor einigen Thgen an bie polniſche Bank 
Koln verkauft. 

Der Eigentümer der Herrſchaft, Her Joachim 
von Bethmann Hollweg in Nunowo, läßt uns 
dazu u. a. folgende Eıllärung zugehen: 

„Um trrelührenden Mitteilungen und Nachrichten 


Bau von Arbeiterwohnhäuſern. 


Auf dem Ronflantguomwer Waldgelände und in Neurokicie ſollen große 
Arbeiterblockhäuſer erſtehen. 


Um die Wohnungsnot in Lodz wirkſam bekämpfen 
zu können, iſt die Erbauung von 250000 Aebeitermohs 
nungen nötig. Der gegenwärtige ſozialiſtiſche Magi⸗ 
firat hat ſich bekanntlich den Bau von großen Arbeiter- 
wohnhäufern zum Ziele geſteckt, um das ſoziale Uebel 
— die Wohnungsnot zu bekämpfen. 

Zur Duchfährung der Arbeiten wurde ein 
beſonderes Komitee gebildet, dem ſeitens der 
Deutfhen Sozialiſtiſchen Aebeitspartei Magiſtt ats ſchö ffe 
Zudwig Rut angehört. In der vorigen Woche 
fand die erſte Sitzung des Komitees fait, in der 
die Konſtituferung des Komitees vorgenommen und eine 


‚Distuffion über die Frage der Bereitſtellung von Bau» 


gelände für diefen Jweck durchgeführt wurde, 

Seſtern mittag fand im Sitzungsſaale des Mas 
giftrats die zweite Sitzung des Komitees ſtatt, an der 
u. a. auch Prof. Michalſki aus Warſchau, der die Nr⸗ 
beiten betreffend die Regulierung der Stadt leitet, teile 
nahm. Nach längerer  Diskufflon, wurde der Plan für 


[a nern Fe ae we als Gelände, 
a 2 
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ſollen, das 
Nonſtoniyn ower 
ſchienen am Nusgange der Srebrzynſtaſtrabe. 


e| Gelände umſaßt 15 Morgen Eand. Die hier zu m 
bauenden Häufer follen öreiſtöckig und von Gärten und 
Spielplätzen für Kinder umgeben Jain. Die Bled hãuſer 


| follen eine Badeanftalt erhalten, ferner fogenannte 
Klubzimmer (Eeſezimmer), Vortrage ſäle ufw. Der Bau 
fol baldigſt in Aingeiff genommen werden, damit er 
noch in die ſem Jahre unter Dach gebracht werden kann. 
Der Innenausbau der Sebäude erfolgt im nächſten 
Jahre, fo daß die neuen Gebäude in x zweiten Hälfte 
des Jahres 1929 zu beziehen fein werden. 

Im Zuſammenhange mit dem Beſchluß, diefes Ge» 
lände für den Bau bereitzaſtellen, brfichen zwei 
Schwierigkeiten. Die eine betrifft zie Entwäſſerung 
fener Gegend, da bekanntlich der Fluß Euöfa das Ges 
lände durchläuft und gerade dort die Umgegend durch 
feine Ausdänftungen verpeflet. In der geſtrigen Sitzung 
wurde in Anweſenheit des Ing. Skrzywan fetgeftellt, 
daß noch in dieſem Jahre mit dem Bau der Kanaliſatien 
in jenem Stadtteil begonnen wird. Auf dieſe Weile 
wird die Zudfa in die Aanalifationsröhre geleitet und 
verſchwindet vollländig, mit ihr alſo auch der die Zuft 
erfüllende ſchlechte Geruch. Der Zauf dieſes Kanaliſa⸗ 
tionsanſchluſſes geht von dort weiter über Baluty, fo daß 
gleichzeitig auch die Aanalifierung des Stadtteiles Ba- 
ſuty beſchleunſgt wird. Daß dies angeſichte der ſchmalen 
Straßen in Baluty und der dort herrſchenden anti» 
fanitären Juſtände eine dringende Notwendigkeit iſt, 
dürfte jedem Einwohner unſerer Stadt klar fein. 

Die zweite Schwierigkeit bildet die Verkehrsver⸗ 
a ER EL ER FE EN en a ae des Geländes mit der Stadt. Noch Mania 


vorzubeugen, teile ich mit, daß ich ange ſichts ber RER TEE TEE REEL ET 
möglichtelt einer normalen langfrifigen Kreditaufnahme, 
Nunowo an die Bank Rolny verkauft habe.“ 

Die deulſchen Großgrundbeſitzer gebärden ſich am 
deulſcheſten. Es muß für fie beſchämend fein, daß nun 
ausgerechnet Herr von Bethmann⸗ Hellweg abtrünnig 
wird, und fein großes Gut an die Bank Noni ver⸗ 
ſchacherte, welcher Vei kauf aus nationalen Grün⸗ 
den völlig unverſtändlich iſt. Man muß 
hierbei die befonberen Verhältn ſſe in Pommerellen in 
Beirat zie hen, wo die Polen beſtrebt find, den Deut 
ſchen den Landbeſitz auszukaufen und Polen an zuſiedeln. 
Zur ſolchen Selbäbilfe, wie fie Herr von Beihmann⸗ 
Hollwen für ſich er wäblie, dürfte bei dem harten Kampfe, 
der in Pommerellen um den Boden geführt wird, nut 
der greifen, dem cuf keine andere Weile das Gut zu 
eihalten mözlich war. Der Verkauf iſt zu bedauern, da 
durch ihn viele deutſche Beamten» und Land» 
arbeiterfamilien brotlos geworden find. Den 
Berluft des Verkäufers dite das Deutlhtum hingegen 


nicht bedauern. 


geht bekanntlich heute der Weg durch die Srebrzynſta⸗ 
ſtraße über das Bahngeleis. Bei dem bie herigen dort 
ſich abwidelnden geringen Derkihe konnte diefer Zuſtand 
geduldet werden. In dem Augenblick aber, in dem auf 
dem Konſtantynower Wald gelände große Atbeiterbleck⸗ 
häuſer erſtehen werden, denen unzweifelhaft Bauten, 


errichtet durch private Perſonen folgen werden, wird 


der Verkehr geſteigert werden. Geplant iſt fpäterhin 
zu diefem Zwed die Errichtung einer großangelegten 
Brücke, unter der die Eilenbahn kurſieren kann, oder die 
Erbauung einer Unterführung unter dem Bahn ge leis. 

Der Bau dir zweiten Serie von Nrbeiterwohn⸗ 
häuſern ſoll ebenfalls wenn möglich noch in diefem Jahre 
in Angriff genommen werden. Huserſehen if hierzu 
das ſtästiſche Gelände in Neurokicie, auf welchem ſich 
bisher die ſtädtiſche Ziegelei befand. Hier ſollen Häuſer 
ee it wie auf dem Konflantynower Waldgelände 
erſte he n 

Far die dritte Serie des Baues von Wohnhäufern 
IR das Gelände noch nicht beſtimmt. Das Komitee 
möchte fie gern in der Gegend von Aadogeszcy ober 
e erſtehen laſſen. Das hierzu erforderliche 

ugelände beſitzt die Stadt aber nicht und wirs Ders 
handlungen anknüpfen, um es käuflich zu erwerben 
oder zu enteignen. Sollte ſich ein anderes Gelände, 
zum Beifpiel in der Gegend Stoki oder Sikawa (Aus 
ang der Pomorſka⸗ ober der Brzezinſkaſtraße) finden, 
0 wird diefer Stadtteil be vorzugt werden. 

In der geflrigen Sitzung des Komitees zum Bau 
von Firbeiterwehnhäufern wurde der Beſchluß gefaßt, 
fofert an die Ausfhreibung des Konkurfes Für Finfers 
tigung von Bauplänen für die erſten zwei Bauferien 
heranzutreten. der Termin der Einreihung der 
architektonſſchen Projekte wurde auf den 28. März feſt⸗ 
geſetzt. Nusgeſetzt werden für jedes Projekt je drei 
Preiſe. Der erſte Preis beträgt 5000 Zlety, der zweite 
3000, der dritte Loco. Die Jury wird aus 11 Perfonen 
be ſtehen, und zwar aus 5 Mitgliedern des Komitees 
und aus 6 hierzu eingeladenen Architekten. 

Morgen, Mittwoch, findet die dritte Sitzung des 
Komitees ſtatt, in der über die weſteren techuſſchen 
Fragen des Baues beraten werden ſoll. Der Magiſtrat 
und das Komitee iſt feſt entſchloſſen, den Bau der Ne⸗ 
beiterwohnhäuſer als feine erſte Aufgabe zu betrachten. 

Wie aus vorftehendem zu erfchen if, will der 
ſozlaliſtiſche Magiſtrat Bi Wahlloſung möglih bald 
verwirklichen. Obwohl die Schwierigkeiten groß find, 
iR zu erwarten, daß mit Hilfe der Regierung, dle 
materiell das Unternehmen unter ſtätzen muß, die Pläne 
in ihrer ganzen Orte verwirklicht werden können. Das 
9 Wien ſoll im roten Lodz einen gelcheigen 

Schüler ie ©. 


Deutschland tritt für die Befreint für die Befreiung des 


Geiſtlichen Skalſki ein. 


5 ka u, 6, Februar. In Sachen des Aus 
e des Seiſtlichen Skalſki haben ſich an die Regie» 
rung der Sfowjetunion zwei Staaten gewandt: Deutſch⸗ 
land und Polen. In Moskauer politiſchen Kreiſen 
wird angenommen, daß Deutihland auf eine Bitte des 
Papſtes diefen Schritt unternommen hat. 


Wieder eine Revolution in Portugal? 


Bıäfident Carmona ermordet. 

Paris, 8. Jebruar (ATE) Heute Mittag wurde 
in Paris die bisher noch unbeftatigte Nachricht vers 
breitet, daß in Bortugal eine Revointion ausgebrschen 
und der Präftdent der Npnblif, Carmona, heute um 
10 Uhr vormittags ermordet worden ſei. Die portu⸗ 
gie ſiſche Seſandtſchaſt in Paris lehnt jegliche Mittellun⸗ 
gen bezüglich dieſer Geräte ab und erklärt, daß fie 


Demokratie und 
Freiheit ſichert 
dir die Liſte 

1 Nr. 


die Meldungen noch nicht prüfen kennte und dieſelben 
lomit nicht bekätigen, aber auch nicht dementie⸗ 
zen könne. 


Die Türkei ſteht Polen nicht nach. 


Kouſtaullsopal, 6. Fıbeuar. Nachdem 
bereits bor einiger Sit Dis bazantwortlichan, Sailer 
sweſer iflebſcher Wöblälter je anderthalb Jihes 
G.fänaria erhalten hatten, if jetzt dar Harausgabsr 
des W bblalte» „Diem“, der bafte fürtiiche Kar ka- 
due, Gem. Bel. zu einem Jihre G fü zauie ber- 
mint worden. Er batte die Siausrüberbür-, 
dung deitiſtzet, indem ar einen aimen Teufel in- 
94 8 an 925 3 Kepublis mit der ungsheuren 
als Beschimpfung der R. t | 
Sleaſe bon s i nem Jahre Gefängnis bafledfi.i 


Der Rückgang der Konſervativen. 
Wieber 7000 Stimmen Berluſt bei einer Nachwahl. 


London, 5. Fıbrum Bel der A nerhaus - 
nachwabl in Weber ſtol behaupteten dis Kopſerda- 
ſiden das Man dal, jedoch if bes S immenzahl gegen 
1924 don 23574 auf 16 970 Zurck wagangen. Da. 
geden erhlelt die Arbeirsipartei 1102 gegen 6276 
Summen. Die Liberalen, dis 1924 nicht Yandidiert 
Haien, brachlen se f. 51 auf 4996 Summen. 
lie Ind a rt in) > 
Der franzöſiſch⸗amerikaniſche Schieds⸗ 
vertrag unterzeichnet. 

.  Bealbinston; 8. Februar (Bai). Heute, um 
15 Uhr normitings, wurde der Schiebs ertrag zwlſchen 
den Bereinigten Staaten un» Jeanteeich vom Staats 
ſeteetde Rıllog und dem ſranzsſichen Beiſchalier 
Claudel untereichn er. 1 


Fünfzig Jahre „Neuyorker Volkszeitung“ 


D. Al. Am 21. Januar fand zue Fier des 
50 jean Beſtehens dar „MNiud eier Dolle zeitung“ 
in der Carnagle- Halls ein großes “abiläumeborzset 
Hall, bei dem u. d. die Balannte Odsenlängerin Feou 
Margaret Matz nauer don der Maizopolitan- Oper 
in Naunoed und dis Städte. Darsinigung Naupork die 
Mebelteeſd 1gerbundee mſtwir len. 

Dis „Miunorder Dole z tung“ arichlen zum 
weiten Male om 28 Jinuar 18178 als foyialkildhes 
Taasblatl. Die Seltung war von wofgeber em 
Erf auf dis ſozialiſtſſchs Bewegung in den Dar- 
einigten Staaten, und fia bat in ihrer Füofsicjähriaen 
Geſchichte eine führende Stallung in dae gan zen Ar- 
beiterbewsaung- eingaromman. Wenn im Laufe der 
aa Seldmittel für Mevanihoffurgen, Deuck⸗ 
maſchinen und deeglelchen benötigt wurden, frafın 
die daulſchen Meheſtee im Lands fifa. bereitwillig 
für die Sentung en. ZIwiſchen der Dolßszeitung und 
den deufſchlprachigon Arbeitern hat ſich inſolsen ein 
lnsigartiges Darbälteis anftoſck zit, ale tertz aller 
politiſchon D ff renzen und Fibden zwiſchen Kommu 
uiften, unabhängigen Rommuniften und Sozialiſten eo 
unter den Mebeſtern sine Mei Slaubensſaß Zu fein 
ſcheint, daß die Dolke zeltung darunter nicht leiden 
darf. — Außer einem Tages- und Soantagsblall 
erscheint der wöchentliche „Doewärls”, den in den 
ganzen Darsiniglarnı Staaten verbreitet’ iſt, 


5 Kurze Nachrichten. 


Ihr Kind enthauptet! Die anſcheinend geiftes- 
kranke Frau aus Markneukirchen in Deutſchland hat in 
der vergangenen Nacht ihrem vier Wochen alten Knaben 
den Kopf abgehackt. Sie vollführte die Tat auf einem 
Hackklotz im Keller, wo man heute früh den Kopf des 
Kindes fand. Die Frau wurde in Schutzhaft genommen. 


— — —A—ää—ẽ . — ——— 


Achtung! Tomaſchow! 


Am Mittwoch, den 8 d. M., um 7 30 Uhr abends, 
findet in Saale der D. S. A. P. in der Milaſtr. 27 eine 


Dollberſammlung der Mitglieder 


den non Vertretern des Hauptvorſtandes eiftaitet. 


Mitglieder! Erſcheint zahlreich! 


deiheitenblock nicht imſtande iſt, unſere nationalen Pro- 


Wölfe zeichnete. Das wurde g 


Lodzer Bolkszeitung 


In Sitawa — Buby. / 

Am Sonntag hatten ih zu der von der D. S. A. P. 
einberufenen Wähler verſammlung 73 Landleute ein⸗ 
gefunden. Die Verſammlung wurde von Hauſer er 
öffnet. Als erſter Redner ſprach Robert Filbrich, 
der in ausführlicher Weiſe die Bedeutung der Wahlen 
ſchilderte. Redner charakteriſterte eingehend den Minder⸗ 
heilenblock und deſſen Bedeutung. Als zweiter ſprach 
Oskar Seidler, der darauf hinwies, daß der Min⸗ 


bleme zu löſen. Die Erfahrung der letzten 5 Jahre hat 
gelehrt, daß die Minderheitenftage in Polen nicht durch 
einen Zuſammenſchluß der Minderheiten, ſondern durch 
Verſtändigung mit polniſchen demoktatiſchen Parteien 
zu löſen iſt. Aus dieſem Grunde habe die D. S. A P. 
das Wahlbündnis mit der P. P. S. abgeſchloſſen, die für 
unſere kulturellen Inteteſſen eintritt. In det Debatte 
ergriffen mehrere Verſammlungsteilnehmet das Wort die 
ihr volles Einverſtändnis mit den Zielen der D. S. A. P. 
erklätten. Nach einem Schluß wort von Seidler wurde 
die Veiſammlung geſchloſſen. Die Stimmung, die die 
Verſammlung behertſch te, war dorch, Die An⸗ 
weſenden gaben ihre Freude darüber Ausdruck, daß die 
Vertteter der D. S. A. P. ihnen den rechten Weg gewieſen 
haben. * 2 RE 
In Rozenew, 

Gemeinde Lucmierz, fand am Sonntag auf Wunſch der 
dortigen Bevölkerung, dank den Bemühungen der Otts⸗ 
gruppe 3 nerz, eine Verſammlung der D S. A. P. ſtatt. 
Die Landwirte aus allen 3 Rozenow ſowie den ums 
liegenden Otiſchaften waren vollzählig eiſchienen, jo 
dae der Saal des Herrn Wieſe die Erſchienenen kaum 
faſſen konnte. Die Verſammlung wurde um 4 Uhr 
nachmittags im Namen der D. S. A. P. von Florian 
Jäger eröffnet, worauf Cäſar Pa ül-Lodz das Wort 
zu einer längeren Anſprache ergriff ! ra 
Minderheitenbloct und führte die Gründe an, weshalb 
die D. S. A. P. mit der P. P. S. ein Wahlbündnis ge⸗ 
ſchloſſen habe. Weiter betonte der Redner, daß wir 
doch alle aus einem Mutterlande ſtammen. Auch die 
Nachkommen des Landwirtes müſſen heute zum großen 
Teil in die Stadt abwandern. Es It ein Juſammen⸗ 
hang zwiſchen Landwirt und Stadtarbeiter. Wenn es 
dem einen gut geht, dann geht es dem andern auch gut. 
Hierauf ergriff Rudolf Rfegel⸗ggierz das Wort, der 
in kutzen katen Worten die Polſtik der Abgeordneten 
Utta und Spid-imann ſchildetie, die vor den Wahlen 
den Wählern peiſchiedene Versprechungen gaben, ſich 
aber nach den Wählen um die Wähleiſchaft nicht küm⸗ 
merten. So find die deutſchen Bewohner im Bezitk Konin — 
Kolo — Slupca dem geweſenen Abgeordneſen Spider 
mann für feine Tättgkeit“ derart „gut“, hen es beſſer 
iſt, wenn et Dielen Bezirk nicht ehr be ucht. Auch 
einige Blüten über die Deutſchbllege 1 en in Igler 
führte der Redner an. In der Die kuſſton klagten die 
Anweſenden, daß fie zu Uta jegliches Veittauen ver; 
loten hätten, weil letzterer ihre Schule in Ro zenow, die 
eine fait 100 jährige Geſchichte hinter ſich hat, nicht reiten 
konnte oder wollte. Trotz des vielen Versprechens von 
fetten Uitas, wurde die Schule dennoch geſchloſſen. 


Er ſprach vom 


Nr. 38 


Die deutſche Landbevölkerung für die D. S. A. P. 


ſchärſſte die Lügentaktik der deutſch⸗ bürgerlichen Blät⸗ 
ter. Weiterhin geben alle Vorfande mig eder den 
Willen kund, nur für die Lite 2 zu werben und 
heißen die von den oberſten Partetinſtanzen einge» 
ſchlagene Richtung gut.“ * 8 
(—) 3 Huf, Vorſttzender B. Scheller, Schriftführer. 
J. Bioch, R Nau, R Burchard, G. Hartmann, 
A. Bengſch, E. Gendz or. 

Die genannten Vo ſtands mitglieder haben Dielen 
Beſchluß persönlich unterz ichnet. Es defleht alſo kein 
Zum:ifel, daß der geſamte Von ſtand einmü ig hinter der 
Liſte 2 ſteht, was ja auch in der von ihm energisch 
betrieb nen Wahlaktion zum Aus ctuck kommt. U bii 
gens if vor zwei Wochen in einer Mitglieder ver ſam y 
lung der D S. A P in Alexandrow die Wahltaktlk 
der Partei bereits einſttmmig guigeheißen worden. 
Für uns war es von vornhetein klar, daß die Nach⸗ 
richt der „Freien Preſſe“ eine dreiſte Lüge if. Der 
obige Beſchluß aber wird allen über die Lügen methoden 
der bürgetlich⸗deutſchen Zeitungen die Augen öffnen. 


Bor den Wahlen. 
Blutige Borwahlverfammliung des Katholiſch⸗ 
Nationalen Blocks. 
Stroulki wirb mit Eiern bewerſen. 


hörte jedoch nicht gleich auf, ſondern wurde im Kom⸗ 
dor und auf der Straße fortgeſetzt Einige Perſonen 
wurden verwundet. Die Polizei tonfiszierte mehrere 
Spazierſtöcke und verhaftete 20 Perſonen, die jedoch 
nach erfolgter Legitimie tung wieder freigelaſſen wurden. 
„ we i e -_ 1 
Aus dem Wahlreſerat. a 
Geſtern bat die Beuifteisnhitommiiften dem Wahl⸗ 


referat beim Magiſtrat ein Exemplar der endgültig be⸗ 
ſtäigten Wähletliſten überſandt. Im Route pa 


Weltet erklärten die Verſammelten, daß ſie vor den 5 Tagen, beginnend int dem 9 Februar, werden die 


Wahlen in Nozenow noch gern eine Vor wahlverſamm⸗ 
lung ſehen möchten, zu welcher auch Lehrer Treichel 
aus Z ierz erſcheinen müßte. Zum Schluß wurde eine 
Rejolutien, welche den Zuſammenſchluß der D. S. A. P. 
und P. P. S. gutheißt, einſtimmig angenommen. 

1 R 1 


Der Spaltungsſchwindel. 

Die ige der bürgerlichen Zeitungen feſtgensgelt.— Die 
Ortsgruppe Alırandrom ſteht geſchloffen hinter der 
i Volitis der B. S. U. U. N 5 
Die bürgerlichen deutſchen Zeitungen brachten am 
vergangenen Sonnabend in großer Aufmachung einen 
Artikel „Die Spaltung unter den deutſchen Soziallſten 
in Kongreßpolen“. Es wurde dae in behauptet, daß 
die Ortsgruppe Tomaſchow mit der Taktik der Partei 
nicht einverſtanden IR, Ferner wurde ganz polliin 
beba:p'et, daß zwei führende Vorſtandsmfiglſeder der 
D. S A. P. in Al⸗xondrow die Lifte 18 mitunterzeichnet 

und versprochen haben, für dieſe zu werden. 
Wir haben bereits am Sonntag feſtgeſtellt, daß 
in bezug auf Tomaſchow die Tatſachen verdreht wurden 
and werden herüber noch näheres bringen Schon 
letzt aber iſt es uns mö lich, einwandftet feſtzuſtellen, 
daß die Nachricht über Al xandrow glatt aus der Luft 
gegriffen wurde. Der Vorſtand ber Ortsgruppe der 
D S A. P. in Alexandrow hat auf Grund der Nach⸗ 
richten in den bürgeilichen Zeitungen am Sonntag eine 
außerordentliche Sitzung einberufen, um feitäuftellen, ob 
etwos Wahtes daran ſei. Alle Vorſtands mitglieder 
e klätten mit der größten Entrüſtung, daß ſie gor nicht 
daran denken, die Lifte 18 zu untelſtützen, geſchweige 
denn zu unterzeichnen. In Anweſenheit ſämtlicher 
Mitglieder des Vorſtandes wurde einſtimmig folgender 

Beſchluß gefaßt: ? 

„In Zuſammenhang mit der Nachricht der beir 
den bürgerlichen Zeitungen dom 4. d. M, wone* 
z vei Mitglieder unſerer Ditegeuppe die Lifte 18 
unterzeichnet hälten, wird folgendes feſtgeſtellt: Es 
it nicht wahr, daß die Liſte 18 von zwei Mit⸗ 
altedern unſeres BB ıftındıs unterzeichnet wurde. 
Die außerordentliche Vorſtandsſttzung verutteilt aufs 


4 


Liften in den einzelnen Wühlkommiſſionen nochmals 
zut Durchſicht ausgelegt. In dieſen 5 Tagen Ba 
alle Wähler die Möglichkeit haben, die Liſten nach⸗ 
auprüfen. Sie haben jedoch nicht mehr das Recht, Res 
klamattonen wegen Nichteintragung einzubringen. 

Die Eıklärkfigen der Kandidaten über ihr Eins 
verſtändnis zur Aufſtellung der Kandidatur müſſen 
ſpäteſtens bis zum 11. Febrnaf eingereicht werden. 

5 ae 


Dr. Drobner verhaftet. M 

Der Splzenkandidaf der Lifte 34 (unabhängige 
Sozialiſtiſche Partei) De prabner aus Ker 1 215 
Bromberg verhaftet worden. Dr. Drobner Tanbioient 
in Lodz, in Bromberg, in Kaliſch, in Dombromd und 
in Schleſien. e 
3 * 


Eine Wahlverſammlef des „Bund“ aufgelegt. 
Ja Waeſchau fand Im Saale doe Thrale 
Scala“ eine aubergewöbulich zablesich Lela Vor- 
Woblderlommlung des „Bund“ flat. Es ſprachen 
Michalewicz, Wllner und Nowogrod zel. Während 
der Rade des leßlaeau anstand im Saale grober 
Lärm, der durch mehrenes berdächlige Indibiduen 
hervorgerufen wurde. Da der Tumult Bein Ende 
nahm, löſts der anwesende Dortesler der Polizei die 
Derſammlung auf. F 


Ein Bropagandafiim ber Monarchiſten. 


Im Kino Pan“ ie Maeſchau gelaugt eln PN 
pagaudafiim der mongrchiſtiſchen Se  2io 
Vorführung, Der Fim bot. dan bieliagenden Nıman 
„Ohne Wel“ (lies: ohne Kdzig) und mall bis repu- 
biißanlihs Staats berfaſſung in den ſchwärzeſten Far- 
ben, wobei gleichzsſtig die „bereliche“ Dorgaagenhel 
des monarchlüſſchza Polen ber borgehoben wird. 

Nee 


rere 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 
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Gonderbeiblatt zur Nr. 38 


Das Zelt der deuiſchen Arbeiter fänger. 
.. . Der Augenblick war mein, 
Ich habe feine Freuden ausgekoſtet. 
g Th. Körner. 


Der Arbeiter von heute darf deim Einblickhalten 


in feine gegenwärtige age doch gewiſſermaßen leichter 


aufatmen. Wohl find es noch Felſenblöcke, die die Ars 


beiter ſchaft aus dem Wege, der zu ihren Kampfz elen 
führt, zu räumen hat, doch iſt aber das Daſeins dunkel 
des heutigen Albeiters bereits vom Glanz der aufgehen · 
den Menſchheitsſonne beſire hlt. Wenn wir deutschen 
Arbeiter Polens auf unire Kampfes organiſation ſchauen, 
fo können wir Stolz empfinden. Wir haben eine Kampf: 
front für die großen Daleinsfragen, wir beſitzen aber 
auch gleichſam die jenige O ganiſation, die in unſerem 
Lebenskampf eine gewichtige Rolle als Kultur fa ktor 
ſpielt. In den großen Kreis der kultuellen Beſtrebun⸗ 
gen der D. S. A. P. iſt ſeit geraumer Zeit die Pflege 
des Geſanges miteinbezogen worden. Faſt jede Dits 
Ferber beſitzt einen größeren oder kleineren Geſangchor, 
er emfig an der Pflege des deuiſchen Liedes arbeitet. 
Und der Erfolg dieſer edlen Beſtrebung ik nicht aus⸗ 
geblieben, denn ſo manck es von der grauen Schlckfals⸗ 
macht des Lebens zermülbte Arbeiterherz hat in der 
Singſtunde Stärkung gefunden. f 
Ein Beweis des von Erfolg gekrönten Arbeiter⸗ 
langes weſens war auch det Unterhaltungsabend des 
MNännerchstes der D. S. A. P. bei der Ortsgruppe 
Sodz⸗Zenttum. Eine frohgelaunte Sängerſchar 
fand ſich am ver floſſenen Sonnabend im Lokale des 
Kuchengeſangvereins „Cäcille“ zufommen. Helle Fien⸗ 
denſtimmung erfüllte den gut beſetzten Feſtſaal. Die 
proletariſchen Sangeste cen ſtellten de und ganz ihren 


Bann, fo daß die Feier im gemütlichen, genußſpenden⸗ 


den Rahmen ihren Verlauf nahm. Der Feier Grund» 


Unie, eine gediegene, ſchoͤn zuſammenge ſte llie Plogramm⸗ 


folge, nahm mit einer ſeurigen Bemühungsaniprade 
des Gen. Nichter ihren Anfang. Gen. Nich ter, eiſter 


‚Borftand des Männeicheres, begrüßte die Feſfteilneh⸗ 


mer in warmen Worten und würdigte anerkennend bie 
ſchanen Foriſchritte des ſeit 3 Jahten beſtehenden Ge 
ſangchotes. Fleiß und Ausdauer, das waren die Trieb · 
kräfte des Chores. Hierauf trat die ſeſigebende Eün 
ee mit ihrem fungen Chormeihter vor die Nompe. 

us hellen Kehlen klangen eindeut voll die |dönen 
Melodten der Lieber: „Heut i heut“ don R. Baum 
bach und „Wilde Noſen“ von 5. Baſtir in den Feſt⸗ 
raum. Die verftänbnie voll vol gettagenen Lieder biacz ⸗ 
ten den Sängern großen Beifell. Noch dem Seſange 
folgten zwei Violfnfells des Cen. Effenberg mit 
Ztiherbegleitung „Traum der Sen zern“ von Zebitzt 
und „Lie besnäume“ von Den ice hie den die dom Klang ⸗ 
fpiel des Geigers gebrachten Bormäge. Der der 
Uangſchönen Vortragsweiſe des Soloßeigers wurde duch 
die angepaßte Zilherbegleitung des Henn Mantel, ger 
teigert. Im „Feißhauſe“ hieß des zur Aufführung 
gelangte einaktige Xrauerlpiel von L. Berhard. Die 
Mümtlenden legten eine lebendige Splielweiſe an den 
Tag, ſo daß der ſtimmungsvolle Inhalt des Schauſpiels 
beftens zur Wüfung lam. Den zweiten Rıogrammieil 
eröffnete der Thor mit den Liedern: „Aus ber Jugend: 
zeln!“ und Tanzliedchen. Auch die ſe Ge ſänge de wieſen 
das hohe Können der elſtigen Sängerſchaft. 

Jetzt wartete Gen. Schmidt mit feinem Alt 
repertoir auf und lockte damit ſo manchem Lacher an. 
Bevor der Tanz zur Geltung kam, brachte die Bühne 
noch das ſpaßige Singſpiel „Fuchs in der Falle“. Die 
duollige Darſte lunge ait der Mitwirlenden Gen. Weigt, 
Zuchomſta und Richter löſte im Zuſchauerraum 
großen Beifall auf. Nun trat der Tanz als Dominante 
auf. Gute Streich mufit hielt die Tänzer vollens im 
Fluß. Während die Jungen tanzten, unterhielten ich 
die Alten an den geſchmückten Tafeln. Die gute Be 


wirtung wußte gleichfalls die Stimmung aufrechtzu⸗ 


halten. Und fo graute bereits der Sonntagsmorgen, 
als man ſich auf den S Jeder der Teil⸗ 
nde e vom 

zworie, 9 


* 
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Tas große gent der Bolts[äule Nr. 103. 


Vollsſchulſe ſte find Familie nſeſte, ja weltergegilſſ en 
— Atbeiter ſeſte im beiten Sinne des Wortes. Am letzten 


Sonntag war es die deuiſche Volks ſchule 103, die ihre 


Pforten zu einem derartigen, im großen Mo pfl abe an⸗ 


gelegten ehe öſfnete. Der Saal in der Konſtanttner 
un N ö gde 


Nr. 4 war von freudeſtrahlenden Buben und 
son Vätern und Müttern bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt. Sehnſucht nach Freude harte Ihrer Sfillung. 
Bevor aber das Kindertheater mis ſeiner Unterhaltung 
einſetzte, wurde die große Feſiſchar durch eine Anſprache 
Segrüßt. Der Haupivo mund det Schule, Herr Oe kor 
Drehler, gab in feiner Rede der Fieude Yustıud, daß 
die Veranſtaltung ſolch großes Inteteſſe berunngeiufen 
babe. Es iſt dies ein Beweis, daß die Elter nſchaft mit 
der Schule Hand in Hand gehen will. Die Mühe der 
Hehrer und die der mitwitkenden Schüler und Schülerinnen 
ſei ſomit durch dieſes zahlteiche Eiſcheinen be tens be⸗ 
lohnt. Die Anſptache ließ den Belang des Schulchores 
folgen. Die hellen Kindeiſtimmen wükten ſck on und 
brachten der Schule Nuhm ein. Jetzt ging der Bühnen⸗ 
vorhang in die Höhe und volle Märchenprecht. geſpendet 
durch liebe Kindergeſtalten, entfaltete ſich. „W Olkuskiej 
Ziemi“ hieß dieſes polniſche Rälchen, diſſen Argte im 
den Händen der Lehrerin nen Fran Olczat und Frau 
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wählten 


n ber vorangeſchickten 
1 n ten, Herrn 
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Lodzer Volkszeitung 


Buſſe lag. Die kleinen Darſtellex, in ihren Zwergge⸗ 
wändern, [plelten allzu drollig. Die ſch one Aussprache 
der Darkteller verdient volles Lob. Beſonders nett wirkte 
in ihrer ſchönen und ſicheren Spielweise die kleine Irene 
Hayn. Wenn ſchon der Beifall bei dieſer Aufführung 
groß war, ſo ſteigerte ſich noch dieſer, als Till Eulen⸗ 
ſpiegel mit ſeinen Streichen begann. Das Publikum 
applaudierte und lachte, denn schließlich waren auch die 
jungen Spieler ſo ſpaßig in ihren Nollen, daß man 
einfach nicht anders konnte. Max Funke als Eulen⸗ 
ſpiegel war recht brav. Auch der König (Geis let), 
ſomie das pfiffige Zwerglein machten ihre Sache gut. 
Na und der Leibarzt, den Joſef Kociolek gab, das war 
tatſächlich eine Märchenſigur, wie fie leibt und lebt. 
Darum dem kleinen Doktor im ſchwarzen Zylinder und 
mit großer Rezepiflafhe auch an dieſer Stelle ein 
Bravo! Titſchlomſka als Mondſcheinchen wirkte ans 
3 Aber auch die anderen Mitwirkenden leiſteten 
ihr Beſtes. Nachdem Herr Dreßler im Namen der 
Elternſchaft dem Schulleiter Schwalm und der Lehrer 
ſchaft Dank ausgeſpiochen hatte, ſetzte allgemein fidele 
Stimmung ein. Man tanzte und unterhielt ſich in un⸗ 
ebundener Weile. Eine tüchtige Wirfafisleitung 
e für reichhaltige Eiftiſchungen. R ch. 


Vereine x» Deranftaltungen. 


Die Generalverfammliung im Männer- 
gefongserein „Concordia“. Am Sonntag hielten 
die Ton cordianer bereits in ihiem neuen Heime, Gluwna⸗ 
ſtraße 17, ihre Seneralverſammlung ab. Die Sitzung 
eröffnete um 5 20 Uhr der Bizepräles Herr E. Gall. 
Nach dem Verleſen des Protokolls der letzten Monats⸗ 


eerst sees eee eee eee eee eee eee 


An alle Deutſchen! 


" Beollsgensfien! Wir ehen vor eruſten 
und ſchweren Mufgaben. Die bevor ſtehe u⸗ 
den Wahlen werden Aber die Zukunft un 
ſeres Bolkes eniſcheiben. Wir haben einen 
harten Wahlkampf zu führen, um die wirt - 
ſchaftlichen und kulturellen Jntere en ums 
ſeres Boltes zu ſchützen. 

Der Wahlkampf erfordert große Geld- 
mittel. Wir rufen daher alle Deutschen 
‚auf, Dpfer zu bringen für die Zukunft ums 
leres Boltes, f 

Deuiſche! Spendet reichlich für den 
Wahlſen ds. Spenden werden täglich im 
Wahlbürs, Petrikauer 109, ſowie von den 
Ser trauens männern des Wahllomitees ent⸗ 
gegenge nommen. 


Das Hauptwahlkomitee 
der D. S. A. P. 


hesse eres 
. 
eee eee eee eee eee 


. nenn nee 


ſitzung durch den Schriftführer, Herrn O. Po ppik, und 
des Ka ſſenberichts duch Henn Karl Barth legte die 
alte Verwaltung ihre Aemter nieder. Die Anweſenden 
Herrn O. Pappik als Berſammlungsleiter, die 
Herten Oskar Kahlent und Theodor Ezworomwili als 
Beifitzende ſowie Henn O. Kojnath als Schriftführer. 
Herr Karl Schultz verlas die Protololle der letzten ſo wie 
der auberordentlihen Genetalverſe mmlung. Aus dem 
von Herrn O. Pappe erſtatteten Tätigkelte bericht iſt zu 
erſe hen, daß der Verein augenbh clich 110 Mitglieder 
zählt, von denen 79 aktiv find. Im ve floſſenen Ver ⸗ 
eins jahre wurden unter der Leitung des Bundes dirigen⸗ 
Frank Pohl, 47 Singfunden abgehalten, an 
denen ib dulchſchnittlich 40 Sänger beteiligten. Die 
Wahlen hatten folgendes Ergebnis: Präſes — Oskar 
Kahlert, Bizepräles — Auguſt Friedrich, 1. BorBand — 


Otto Ko naih, 2. Vorstand — Karl Barth, 1. Vorstand 


der Paſſiven — Karl Schultz 2 Vorhand — Reinhold 
Hausſchild, 1. Kaſſterer — Edmund Gall, Stellvertreter 
— Hugo Sandner, 1. Schriftführer — Reinhold König, 
Stell vettteter — Alfons Felde, Notenwarte — Rein 
bold Kurz, Roman Kahl, Julius Seſelle, Wirte — Hugo 
Hoch, Wühelm Wegner, Nein hard Lange. In die Re 
»ifionstommilfion wurden die Herren Alfons Nazarſfi, 
Emil Kahlert, Alfred Geisler gewählt. Der Vergnü⸗ 
gungsansſchuß rekiutiert ſich aus folgenden Herren: 
Artur Oberländer, Edmund Schaal, Ichann Lange, 
Julius Adler, Julius Triebe und Alfons Felde. Der 
Kieberousihuk deſteht aus den Herren: Philipp Meik ; 
Has, Alfons Nozarſkt, Robert Miller und Oito Kajnath. 
Ferner wurde beſchloſſen, am Dienstag, den 7. I. M., 
um 8 Uhr abends, im neuen Lokale eine Einzugs feier 
zu veranſtalten. Am Faſtnachtstage ſoll ein großer 
Faſchingsrummel flotifinden. Der Präses, Herr Kohleit, 
hielt eine kernige Schinßanſprache, in der er die Sänger 
zu erneutem Eifer anſpornte. R-4. 
Duchhalter⸗Sektien des Tommisnereins. 
Heute, Dienstag, um 8 ½ Uhr abends, finder im Vereins- 
lolale, Kos cius zk, Allee Nr. 21, die 1. Monatsſitzung 
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Dienstag, den 7. Jebruar 1928 


der Buchhalter ⸗Sektion ſtatt. Um möglich ſt vollzähliges 
Erscheinen wird gebeten, da die Tagesordnung recht 
inter ſſante und wichtige Punkte aufweiſt. Außerdem 
werden weitere Beitritiseriärungen für die Buchhalter⸗ 
Sektion entgegenge nommen. 

Vortrag. Dieſen Donnerstag, den 9. Februar 
1.3, um 9 Uhr abends, bält im Saale des Commis⸗ 
pereins, Kos cus zko Allee 21, Herr Mix Döring einen 
Vortrag Über das Thema: „Das Werden und Sein 
der polniſchen Kultur“. 

Aus dem evang. luth. Bolaunenverein 
„Jubilate“, Am Donneistag, den 2. Febiuar a. c., 
fand im eigenen Veieine lokale, Peirikauer 283, im 
zweiten Termin unter dem Vorſitz des Herrn Paſtors 
J. Dietrich in Anweſen beit von 48 aktiven und palliven 
Mitgliedern die dies jährige Generalverſammlung fait. 
Diejelbe wurde von dem Bıäjes des Vereins Herrn 
Kons. Bakor J. Dietiih eröffnet. Zunächſt wurde das 
Protokoll der letzten Generalverſammlung vom Schrift⸗ 
führer Wilhelm Gampe verlefen. Den Tätigkeits bericht 
erſtattete der zweite Vorsitzende des Vereins Reinhold 
Nehring. Zu Beginn des Jahres zählte der Verein 


104 aktive und paſſive Mitglieder. ſowie ein Ehrenmit- 


— Das Andenken der durch den Tod entriffenen 
uglieder wurde durch Erheben von den Sitzen, mit 
einer Anſpiache des Henn Kons. Paſtor J. Dietrich 
und einem Poſaunenſpiel „Wenn ich einmal ſoll ſchei⸗ 
den“ geehrt. Im Laufe des Vereinsjahres fanden 
1 Generaloerſammlung, 1 außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung, 7 Verwaltungs fitzungen, 7 Monats verſamm⸗ 
lungen und 50 Uebunge Hunden ſtatt. Dieſelben wurden 
durchſchnittlich von 26 Mitgliedern beſucht. Der Verein 
nahm auch an verschiedenen Feſtlichkeiten teil, wie z. B.: 
in der St. Mauuhältuche wurde an Gottes dienten 20 
mal geſungen, an veiſchiedenen Veranſtaltungen des 
männlichen und weiblichen Jugendbundes und des 
Frauenveteins der St. Matihäkirche 4 mal. Der Ver⸗ 
ein beteilgte ſich u. a. am Gaufeſt in Belchatow, am 
Poſaunenfeſt zu Ozo low, an dem Gemeinde feſt im 
Gatten „Jacls ze und am großen Ingendkongreß. Zu 
Trauungen wurde 4 mal gespielt, zu Beerdigungen 
15 mal, davon wurde auf letzteren 3 mal unentgeltlich 
ge blaſen. Der Verein ſelbſt veranſtaltete in dieſem 
Jahte 1 Stiſtungsſeſt und 1 Waldſeſt. Wie aus dem 
Bet icht hervorgeht, war der junge Verein tüchtig an der 
Arbeit und dank der Verwaltung mit Reinhold Nebring 
an der Sp ze, die es verſtand das Werk zu leiten, hal 
der Verein große Fortſchritte gemacht. Ee wurden 
15 neue Inſtrumente im Werte von über 4000 Zlots 
angeschafft. Auf muſtkaliſchem Gebiete machte der aus 
28 Bläſern beſte hende Chor, deſſen Leitung in den 
Händen des Hertn Ka pellmeiſters Artur Kaiſer liegt, 
große Fortſchritte. Der Vereins kafſterer Julius Seidel 
gab Bericht Über den Beſtand der Koſſe. Es find an 
Einnahmen Zl. 2387,46 und an Ausgaben Zl. 2282 05. 
Mithin iſt in der Koſſe ein Behand von ZI. 105 41. 
A8 Eifer wurden die Herren J. Seidel, W. Gampe, 
Fienzel, A. Kurz, L. Stach ſomie Reinhold und 
Eugen Nehring ausgezeichnet. Außerdem wurde der 
Vizepräſes des Vereins, Herr Stadtverordneter Nein hold 
Nehting, für unermüdliches Arbeiten und tüchtiges Lei⸗ 
ten des Vereins mit ein beſonderes Abzeichen ausge⸗ 
zeichnet. Herr Konfiftorialrat Paſtor J. Dietrich ergriff 
nun daß Wort und ſchilderte in kurzen die Arbeiten 
in dieſem Verein, welche die Verwaltung übernommen 
hat und die ſo erfolgreich zur Durchführung ge⸗ 
langt find und ſprach im Namen aller Vereinsmit⸗ 
lieder der alten Verwaltung den innigſten Dank aus. 
t T. Brunzlaff erftattete im Namen der Neviſions⸗ 
kommiſſion Bericht, daß ſämtliche Vereinsbücher bei der 
Kevifion in befter Ordnung angetroffen wurden. Nach 
Entgegennahme der Berichte wurde die alte Verwaltung 
entlaſtet und zur Neuwahl geſchruten. Zum Verſamm⸗ 
lungsleiter wurde Herr Konfiſtorialrat Paſtor J. Diet⸗ 
tich gewählt, zu Beifigenden die Herren: Julius Heiſe, 
Hugo Drack enberg und Julius Schönhals. Zum 
Schriftführer wurde Herr Emil Friedrich ernannt. Neu 
aufgenommen wurden 22 Müglieder. Gegenwärtig 
zählt der Verein 114 aktive und paſſive Mitglieder. 
Die Neuwahl ergab folgendes Ergebis: Präſes des 
Vereins — Konfſiſtorial J. Dietrich, Vizepräſes — 
Stadtverordneter Reinhold Nehring, Vorſtände der 
Paſſiven — W Feige und Julius Heiſe, Vorſtände ber 
Aktiven — Eduard Deckert und A. Stengel, Kaſſen⸗ 
mat — Julius Seidel, Gehilſen des Kaſſierers — 
L Stach und A Krumpf, Schriftführer — Emil Frie⸗ 
drich und Wilhelm Gampe, Aichivare — Eugen Neh⸗ 
ting und Dito Jeſſe, Vereins wirte — Krajewski und 
J. Fiſcher, Lokalmirt — Adolf Kurz, Delegierte für die 
Bereinigung — Otto Jeſſe und Adolf Schmaltz. Revi⸗ 
fionstommilfien — T. Bunzlaff, J. Lucius und Adolf 
Schmaltz; Bo llotagekommiſſion: D. Petrich, H. Drachen⸗ 
berg . Morgentaler, J. Schönhals, O. Wirſch, 
A. Schmaltz und Kuliſch: Vergnügungs kommiſſion: 
E. Friedrich, A. Hoffmann, O. Wirſch, O. Jeſſe und 
J. Hackel. Zum ſtell vertretenden Dirigenten wurde 
O. Heidrich gewählt. In den freien Anträgen wurde 
beſchloſſen, den Monatsbeitrag für aktive Mitglieder 
bis auf 50 Groſchen herabzuſetzen. 

„Opium Religion“. Auf dieſes Thema hält 
heute am Abend um 7 30 Uhr der Generaljefietär des 
Jugendbundes für E. C. Paul Stolpmann⸗ Berlin 
einen Vortrag. Derſelbe findet im Saale der Chriſtli⸗ 
ar een Kos ciuszlo⸗Allee 57, ſtatt. Eins 
1 : \ 


2 


F ne 


4 


lammlung ein, zu welcher der örtliche Ausſchuß zwei 
Redner aus Lodz verſchrieben hatte, u. a. den früheren 


Lodzer Vizeſtadtptäſtdenten Ing. Wojewudzki. Im Ges 


genſatz zur erſten, vor einer Woche ſtattgefundenen Bor: 
wahlverfammlung dieſer Liſte ſollten auch Dis kuſſions⸗ 
tedner das Wort erhalten. Es meldete ſich jedoch nie 
mand zum Worte, vorausſichtlich deshalb nicht, da die 
erſte Verſammlung einen ſo unwürdigen Verlauf ge⸗ 
nommen hatte. — Eine zweite Verſammlung halte der 
Minderheſtenblock einberufen. Es ſprachen Spfcketmann, 
Dr, Rosenblatt und Auguſt Utta. Als Roſenblatt die 
anweſenden Juden davon überzeugen wollte, daß nur 
der Mindeiheitenblock für die Juden in Stage 
komme, eniſtand ein derartiger Lärm, daß der Bankier 
Noſenblatt es vorzog, ſchleunigſt abzutreten. Utta glaubte 
für dieſen jüdiſchen Kapitaliſten einipringen zu müſſen, 
doch die Anweſenden, denen die Demagogie und Ver⸗ 
leumdungen dieſes Kap taliſtendieners und „Deutſchen ⸗ 
beglüders“ bereits zum Halle herauskommen, belehiten 
Uta, daß man den Alexandrowern nichts vormachen 
könne. Und Utta veiſchwand gleich feinem Freund, dem 
Bankier Noſenblatt, ohne ein Wort über feine ſüßlich 
lächelnde Mundſpalte gebracht zu haben. 


Grzezing. Tragiſches Finale einer 
Bauernſeſtlichkeit. Am 29. Auguft vergangenen 
Jahres fand im Dorfe Tauruw im Kreiſe Brzezing an⸗ 
läßlich eines Kaufvertrages, den ein dortiger Bauer 
Namens Klimm abgeſchloſſen hatte, eine Feſtlichkeit bei 
demſelben ſtatt. Zu dieſem Vergnügen waren auch die 
deiden Brüder Adolf und Auguſt Förſter erſchienen. 
Während des Feſtes entſtand zwiſchen dem Klimm und 
den Gebtüdern Förfter ein Steit. Der 34 Jahre alte 
Sohn Klimms, Guſtav, forderte von den Förſters, daß fie 
die Wohnung verlaſſen ſollten. Dieſe gingen denn auch, 
Doch folgte ihnen der alte Klimm auf dem Fuße. Im 
Haus flux erwarteten ihn die beiden Förſters und be 
gannen auf ihn einzuſchlagen Als Guſtav Klimm 
feinen Vater ſchreien hörte, ergriff er eine an der Wand 


‘ männer. 
im Parteliokal. Bednarſka 10, eine gemeinſame Sitzung des Bow 
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hängende Schere und ſtürzte ſich damit auf die beiden 
Angreifer. Adolf Förſter, der von der Schere getroffen 
wurde, ſtürzte blutüberſtrömt zu Boden. Der Stich 
hatte das Herz getroffen, jo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Geſtern hatte ſich Klimm vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten, das ihn unter Vorfitz 
des Richters Arnold zu drei Jahren Gefängnis bzw. 
Arbeits haus veruiteilte. (a) 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung! Miliz der Lodzer Ortsgruppen! 
Am Donnerstag, den 9. d. N., 7.30 Uhr abends, 
findet im Warteilskal, Petrikauer 109, eine Berſamm⸗ 
lung der Nilig der Ortsgruppen Lodz Zentrum, Lodz⸗ 
Süd, Lodz Nord und Lodz OR att. Die Miliz hat unter 
Leitung ihrer Rommanbanten in vollem Bestande zu 
erſcheinen. Das Wahlkemitee Lobz. 


Stabtverorbuetenfraktion. 


Am Donnerstag, den 9. d. M., 7 Uhr abends, findet im 
Varteilotal Petrilauer Str. 109, eine Sitzung der Fraktion ſtatt. 
Sämtliche Stadipetordneten ſowie die übrigen Muglleder der 
Fraktion haben unbedingt zu erſcheinen. Der Fraltions voiſitzende 


Lodz S. 


Borkand, Wahllsmitee und Bertrauens⸗ 
Heule, Dienst 


ag, den 7. d. M, um 7 Uhr abends; findet 


Bares 5 ne 80 Nr 855 . e ch erg au 
beipregen find änßerft wichtige Fragen, da nweienheit un 
dingt erforderlich. Der Borfigende. 
— Siblisthergunde. Die Bücherei der Ortsgruppe Lodz 
Süd, die gegenwärtig über eine ſtattliche Anzahl von Büchern 
unterhaltenden und miſtenſchaftlichen Inhalts verfügt, hat mit der 
Ausgabe der Bücher begonnen. Die Ausgabe erfolgt ſeden Mitt 
woch von 7 bis 9 Uhr abends im Potteilokale, Bednarſta 10, ſtatt. 
Lodz Oft. Sitzung des Borſtandes und Wahllomiices, 
Heute, Dienstag, den 7. Februar, 7.30 abends, findet die ordent · 
liche Sitzung des Vorſtandes und des Wohltomitees ſtatt. Da 


Nr. 88 


dringende Angelegenheiten zu erledigen find, iſt die Anweſenheit 
aller Mitglieder des Vorſtandes und des Wahlkomitees N 

Choiny. Sitzung des Borfiandes und Wahltemitees. 
Morgen, Mütwoch, 7 Uhr abends, findet im Patteilokal, Dolna⸗ 
ftir. 2, eine gemeinſame Sitzung des Vorſtandes und des Wahl ⸗ 
komitees ſtatt. Das Eiſcheinen aller iſt Pflicht. 

Nude PBabianicta, Borſtandsſitzung. Heute, 7.30 abends, 
findet im Lokale der PPS. eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 
Da dringende Angelegenheiten zu beſprechen find, iſt die Anweſen⸗ 
heit aller Miglieder erforderlich. Der Borfigende, 

Achtung! Tomaſchow! Am Mittwoch, den 8 d M., 
um 7.30 Uhr abends, findet im Parteiſgale eine Vollvezſammlung 
der Mitglieder ſtatt. S 


deutſcher So zialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Bezirk KRongreßpolen. 


Bortragsabend. Am Mittwoch, den 8 I. M., findet um 
7.30 wiederum ein Vortrags abend ſtalt. Als Redner iti Gen. 
5 8 auf. Sein Thema lautet: „Nöntgenſtrahlen“. Eiſcheint 


Deuiſchtunde. Am Donnerstag, den 9.1. M., um 7.80 
abends, wird die übliche Deuiſchſtunde abgehalten. 

Ortsgruppe Zaierz. Stiltungsſeſt. Am Sonnabend, 
den 11. Februar, veranſtaltet der Deutſche Soz. Jugenddund in 
Zgierz ſein 2 jähriges Stiftungs feſt. Beginn des Fiſtes um 8 Uhr 
abends im Lotale des Männergeſangveteins „Concordia“, Sted⸗ 
nia 85. Nach Eiſchöpfung des Programms erſolgt Tanz und ge⸗ 


mütliches Beiſammenſe in. 


Werfgener Bärie. 
a Dollar a 


a 588 -» a 
N 4. Febr. 8. Febr. 4. Febr., 8 Fedde 
Belgten —— 120 Prag 20.6185 28.418 
Holland —.— 82920 Zurich 171.55 17135 
London 48.4 18.45 Italie: 47.18 17.1 
uno 8.0 820 | Wien 125.55 —.— 
Baris 25.025 35.02 ; 


riftlelter: Krenig. Derantwertl. Redaktenz in Zerbe. 
N Ea. — J. Baranemıti, Zeez, item: 108, 
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APOLLO 


Koufkantiner Str. 16. 
Heute Bremiere! 


$SPIEGE 


LLER ART im 
De N ae ae TERN 


AUF WUNSCH TEILZAHLUNG ® 


BRETT NN 
SPIEGELFABRIK aGLASSCHLEIFEREI AR) 


ALFRED TESCHNER ". 


11 


wit Jubel und Trubel. Tanzmuff? — cia Blas ercheſter. 
die Milgiseder, deren werte ingehörige und Gönner 
des Drreins find Hierzu her zlichſt eingeladen. 
Die Bermwaltung. 


Nach dem 


P 0 N de 
„Robinjon in den Dſchungeln 
Ein Abenleuerleben In ben wilden Dſchungeln in 10 Alten. Löwen, Tiger, Leoparden, Krotodile, Affen u andere milde Tiere. 
8 Bonomo n gene 
„Ihre zweite Liebe“. Krotiſches Lebensdrama in 10 Akten. 


Sfeütere Drama e Sünder mit lebender Ware Pe 
„Das Geheimnis der afrikaniſchen Freudenhäuſer“ 


Heute! 


Ein Kunſtwerk für alle! 


Heute 1 


Roman des weltberühmten Schriftſtellers J. R. Wyß unter d. Titel „Der Schweizer Nobinfon“. 


n der ptrofle: 
körtfte Mann der Welt 


Außerdem: 


Joe 


Zu (DHT— 


as verbotene Stadtviertel von Algier“ 


lücklichen Opfer, v 
1 In der Hauptiole: 


„ (selben Berlon. 


Margarete Quimbpy. 


erfilmt noch wohr⸗ 


Marie Jakobini. 


Weltdame und Eigentümerin eines Freudenhauſes in ein und der⸗ 
ngemein inteteſſamer Inhalt. Der Füm wu 


durch Weſaungsvortzüge des „dermenta“. Chores veiſchönert. 


MieleRi 


2 125 
| Kinematograf Oswiatowy 


— 


LODZ JuLsusza 20 


HECKE NAWROTSTR./ TEL.40:617 


(Flechten, bösartige Ge 
Krebsleiden.) 
Amplängt 12—8 nachm 
und 6—9 abends. 


ſchwülſte, 


ear Rune (rög Rozieiäskiei) 
Od wiocku, dnia 7 do poniedzialku, dnia 13 lutego 
1928 soka wigcznie 
Ole dernelych peezytek sennssw e gedzinie 6. 8 1 10, 


V ER D U N Najwicksza bitwa narodéw 

- = lat 19141916 

Dia ieder poczatek seanuöw © godzinie 1 1 4, 
Drımst w 10 attach we Uug utvoru 

Ben Al poety perskego Omara Khayyamıy. 

Nad program: Ferdek buduje gniazdko. 


Deny miejec dia derosiych: I—10. 1160, 111—30 gr. 
„ miedzieiyı I—25, 1I—20, 1II—10 gr. 


Heilanftalt e 5 
N 204 77 

e e der 5 Fernbehn ) 
empfängt Batienten aller Aranfheiten täglich von 


e n 10 Uhr fraß bis 6 Uhr abends. 186 
Sodzer Turnverein Dr. med. Perg hg rg 1 
„Aurora“ 5 | Flu | el ‚bände, — 1 e . pe 
nnabend, den II. Sebrner, g „Elektriſteren en 
— 228555 70 3 p eh Du = nor ares ei range 
Faſchings⸗ Haut- Haar · u. Geſchlachts · jr j Dr. Junges deutſches 
eummel en ee z FIEIl An Mädchen 


füt häusliche Arbeiten, ohne 
Spezialarzt für Haut und | Schlafftenle, kann ſich mel 
185 vene tiſche Krankheiten den * San m 8 
umgezogen 1 


W Fellankatis-reie._ Fetritauer 6 Masken⸗ | 
Zygmund | Dr. Heller d ne Tel. 44:92. koſtüme 
Spreäft. von 11—4 und | billig zu verleihen bei frau 
Datyner Epezielarzt für Haut 8—9 nachm. 810 Emma Brucke, Kilinſklego 
und Geschlechts krank | ränſtliche, Selb und Fl. öͤ [Nr. 160, Hinterhaus, erſter 
Urolog heiten eee er ar = Zahn arzt Stock, Wohnung 54. 830 
. en» U 0 
Nieren-, 7 u. Harn Nawrot 2. . (mergiole STMUCKLER Driginelle 
empfängt von 1 bis 2 und | Empfängt bis 10 Uhr frdh, Jahnzieden. Tetlgahlung J. M asken⸗ 
won 5 Die 8 ue abends. it Nat gel von d | Kt, . Gluwne 47 Br 
Biramsmwicze 11 2 5 nachm. dahasrztihchen Kabine 7 ko ſtüme 
(früßer Olginitafte.) Jar Unbemittelte Zondewjta | empfängt von 10-2 | verleihen bei O. Piech. 
Tel. 4805, 464 Seilankaltepreiſe. 1 Sixwne 61. und 8-9 Uhe abends. | Auma 14, Ol fiaine, rechts. 


Dienstag, den 6. Febenen. 


Polen 

Deren 1115 m 16.40—17. 00 „ Autoſport v, 
Be Kammermuft; 20.80 Tanzmufil; 22 Rage 

ten. 

Kattowitz 422,6 m 17.05 Bekanntmachungen; 17 45 
a rg aus Warſchau: 19.30 „Margarethe“ 
(Fauf), 22 Bekanntmachungen 22.30 Tanzmuſik. 

Bolen 344,8m 12.45 Schallplattenkonzert: 1655 
„Drganifotioin der Preſſe“: 17.20 Rettung der Alkohe⸗ 
liter, 20.30 Konzert; 22.20 Verſchiedenes. 

Rratau 566m 1935 Pädagogischer Vortrag: 20 80 
Banfare vom Turm der Marientirche und Sportnach⸗ 
ae 20.80 Uebertragung aus Warihau; 22.30 Tanz⸗ 
mu 2 7 

Bilne 435 m 1745 Oicheſterkonzert: 19 Pteſſe⸗ 
bienjt; 20.30 Uebertragung aus Warſchau. 


Ausland 


Bertim 485, m 11 Shallplattenfonzert; 1530 
„Deuiſche Pioniere ber Natu forſchung“; 16.30 Ungariſche 
Dichtetz 20.30 Walzer; 21 Frühvollendele, anſchl. Tages⸗ 


dienſt. 

Königswulterhaufen 1350 m 1435 Kinderſtunde⸗ 
16,30 „Einführung in die moderne Mufik“: 20.30 Ueber» 
tag ung von Berlin. 

Kin 288 m 11 Schallplattenkonzert / 19.10 Sport- 
dienſt; 1945 „Beni und Wirtihaft“; 20.15 Leichte 
Duft, 22.20 Zuntftille, 

Langenberg 468 8m 18 Rammermufil; 19 Uebes- 
ttagung von Köln. 

Leipzig 3658 m 1630—18 Nordiſche Suiten, ib 
Letzle Rocerungen; 18.05 Frauen funk, 20.15 Wirklichkeit 
und Sehnſucht in der fozialen Dichtung! 22 Pieffe⸗ 
bericht: 22.15 Tanzlehikurſus; 22 80 Untethaltungs und 
Tanzmuſfik. 

ten 517,2m 11 Vormittogemufik; 16.15 Nach 
mittags konzert, 17.50 „Die Wiener Meſſe und die Lande 
wittſchaft“ / 20.06 „La Traviata“, 

Salzen 963 m 13.10 Konzert: 18.10—19.10 Kon⸗ 
zert / 20.40 Kon zetiabend. N 


Platz 


40 mal 49 Ellen, in Nowo⸗ 
Zloino, zu verkanſen. 
Näheres bei Langner, Lodz, 
Katolemſta 14 847 


— 
Kleine Anzeigen 


haben in der „Lo dzer 
Volkszeitung“ Reis gu⸗ 
ten Erſolo. 


Die Bekehrung der Kaziken 


Von Veutura Garcla Calderon. 


Dad Betäubungsmittel hatte glänzend gewirkt: alle Fiſche 
waren im Rauſch und trieben, den Bauch in der Luft, an der 
Oberfläche. Langfam ſchaulelten fie, zierliche Paiches und 
große, metalliſch ſchimmernde Rochen, bis an die Vinſen, wie 
ſie, eng aneinander gedrängt wie in einer Sarpinenbüchſe, 
liegen blleben. Unſer Gefährte Pater Tadeo, ein tüchtiger 
Wiſſionar, der aber trotzdem einen guten Browning trug, 
ſchmunzelte. 

„Sogar die Schildkröten werden beraufcht ſein. Ein drol⸗ 


tiger Nublict, wenn im Mondenſchein ihre regungsloſen Beine 


dier Furchen durch das Waſſer ziehen!“ 

In einem ſchmalen Kanal zwiſchen dichtem Röhricht hatten 
wir vom Patet ſorgſältig aus Jacquintswurzel hergeſtelltes 
Barbasco geſchüttet, das unüberwindlichen Schlaf hervorruft. 
Die Fiſche kommen an die Oberfläche, haben leine Kraft mehr, 
zu ſchwimmen und man kann ſie mit den Händen 1 8 
Während ein Indianer jetzt daran ging, die Körbe zu füllen, 
erzählte Pater Taken: 

Ale hagen wohl von Cuſhima gehört, dem mächtigſten 
»tazilen des Amazonas. In ſeiner Hütte aus Zedernholz hält 
ir wenigfteng fünſzig ſchöne, dem Campa⸗Indianern geraubte 
Frauen, ſo viele Kinder, wie man überhaupt haben kann und 
dazu die hewunderungswezdeſten auberer des Urwaldes. Das 
age ich ohne zu ſcherzen, denn ein Zauberer tft vor allem ein 
Khlaler Arzt, der alle Heilkräuter feiner Diclichte gründlich 
eum. Un vergeſſen Sie nicht, daß die Welt das Chinin, die 
Coeg, den Perubalſam und was weiß ich noch, Ihrem Lande 
berdankt! Das aber macht meine . be bemerkenswert: ich 
hatte gegen den allergeſchickteſten Praktikus, den rieſigen 
Saniri, zu kämpfen. Weich ſeltſame Dinge er nicht vermochte! 
Ich Habe mit eigenen Augen geſehen, wie er bel einem In⸗ 
siaunex dieſen entſetzlichen Wurm, den Sututo, der Menſchen 
ums Tiger aushöhlt, hergusholte. Ganz leiſe pfiff er eine 
faße Melodie, bis der Wurm den Kopf bervorſtreckte, um zu 
lan! ur dann kaun er gefahrlos gedrückt werden. Sie 
zweifeln ſcheinbar an meinen Worten, aber ich berichte nichts 
als wahre Tatſachen. Doch dieſe ſonderbare Geſchichte will ich 
Ihnen ein andermal erzählen. 

Wie ich ſehon ſagte, hatte ich ein Hühnchen zu rupfen mit 
Faniri, dem Fürſten aller Urwaldzauberer. Er kannte mich 
Int genung. Ganz natürlich! Der ganze Amazongs kennt mich. 
Unter einem rohen Kruziſixn von Palmenholz habe ich feine 
Kannibalen mit dem Waſſer der Andenflüſſe getauft und vor⸗ 
ſichtige Meſſen geleſen für dieſe neuen, zögernden Chriſten, die 
nicht wagten, ihre Lanzen aus der Hand zu laſſen. Ich ſelbſt 
behielt meine langen Stieſel dabei an, auch die Drillichhoſen 
inter dem Meßgewand und dicht bei mir ſtaud mein Diener 
mit dem Revolver, den ich nicht unter dem Chorhemd verſtecken 
konnte. Von Neugier getrieben, kamen die Indianer, Kaut⸗ 
ſchul einzutauſchen und verſprachen, ſich el der Stelle be⸗ 
kehren zu wollen wenn der neue Gott ihnen kleine Spiegelchen 
gäbe, um ihre ſchönen, geometriſchen Malereien zu betrachten, 
mit denen ſie den Frauen gefallen wollten. Ah, wie viele Don 
uns indet man im Urwgld! 


„ 5 g 
„Caniri, der über dieſes Alter hinaus war, gelüftete es 
aer nach meinen bunten Glasketten, noch den Spiegelchen; 
n e 70 HERE ſcharſen 1 — das beſte 
idee ; ioyar n Kant Y uftellen. Eine einzige 
Suche . n: die oe A . ie ich aus meinem 
Kelch trank und von der man Wunderdinge erzählte. Ein 
anderer, ſerner Gott hatte mir, wie er glaubte, damit eine un⸗ 
erhürte Gewalt verliehen, mir niitzliche Geſchenke zu verſchafſen 
zur mit ibnen die friedlicheren Stämme zu betören. Mit 
dinem Wort, ich war der furchtbare Zauberer der weißen 
Männer, ven man aus nächſter Nähe erforſchen mußte. 
bus daß ich ſeiner anſichtlg wurde, beobachtete er mich 
e meinen neuen Ehriften auf einer kleinen 
Salgbfdhe die Meſſe las. Das an einen Baum genagelte 
Tritziſir alle dieſe auf IJ 0 dum neend 
Nentziſix a ſe auf Jahrhunderte altem Humus knieenden 
Wilden, die unter dem Gezwitſcher von tauſend ſchillernden 
n Litanei fangen — ich verſichere Sie, es war er⸗ 
greiſend.“ 
Und vies iſt der wörtliche Napport, — ich habe ihn ſpäter 
erfahren —, den Caniri ſeinem Herrn machte: 
„Er legt über feine Schulter eine Art Hemd ohne Aermel, 
ſehr, ſehr hüpſch, faſt To grün wle die Papageien; mit dicken 
Zeichnungen, den Schalen der Schildkröten wicht unähnlich. 
Aufrechiſtehend ſpricht er zum Teuſel, deſſen Affenkopf ich deut⸗ 
im Laub des Baumes erkannte, bebt eln Stückchen Brol 
n weiß wie unſer Maniofa, aber rund, verſchluckt es 
Sofort aus einem großen, goldenen SB Das 
N. hr ſtark fein, denn er p anlaffert . lauter 


Geträn I,» Elenbogen aufgeſtüttzt ö 
ee je sac einſchläft. Nach 
ee 1 eb Be t mine ſein Hemd ab. Dann 
einer Weile erſbnen en Fe, end Kelten aus Glas, viel 


bringt ihm ſein Teufel Spfeger 
ſchüner als unſere aus Tigerzähne tk: 2 

Dem Kazifen Euſhima, zahlen Augen beim Aubbreit aus 
den Höhlen traten, jagle dier unbekannte Kunſt, zu triten 


und vom Himmel allethand Geschenke zu erhalten, außerordent⸗ ineplt und in 
naden hoch 


Sofort befahl er, ſich mit allen möglichen Vorſichts⸗ 


lich zu, g 
Zauberens zu bemächtigen, der mehr wüßte 


maßregeln dieſes 
als die ſeinigen. i 
F * . 4 rat % 4 

Ich werde Sie nicht ermüdet mit den Einzelheiten meiner 
Geſfugennahme, die nicht ſchwletig won, denn meine kleine 
Herde hatte keine kriegeriſchen Eigenſchaftenl. Furz, als t 
eines Tages friedlich fiſchte, ſprangen einige Atiſche 125 
kalten von den nächſten Bäumen und überwälttg m 6. 
Hände und Füße gebunden, jchleppien fie mich auf Feiner 
Bahre zur Hütte ihres Kaziien, der Nals rauchte, um aus den 
Träumen zu erraten, ob er mit mir fertig werden würde. Er 
empfing mich mit größter Artigtelt, das heißt, feine Bieblings- 
frauen brachten mir in ſchön gejchnigten, bemalten Kürbis⸗ 
ſchalen delikates Maniokgbler, reife Bananen und getrocknete 
Kokablätter. 

Willfährig trank ich, geung, um die Geiſter ihrer Toten nicht 
zu erzürnen. Dann gab man mir zu berfichen, daß ich unver⸗ 
züglich Meſſe leſen ſollte. Sie haben es ſehr eilig mit Ihren 
Wünſchen, dieſe großen, wilden Kinder. Vor allem lag ihnen 
daran, das wunderliche Geiränt zu foflen, deſſen rätſelhafte 
Macht ihr Zauberer ſo ſehr rühmte. Doch bei meiner gewalt⸗ 
ſamen Feſtnahme Hatte man die Fefäße mit dem Wein für die 
Meſſe fallen laßen. ' 

RR muß Ihnen geſtehen, daß ich in meiner langen 
Miſionartätigkeit niemals derart ſn Verwirrung geraten bin. 
Und wenn es mein Leben Toften follte, die Seelen wollte ich 
retten. Aber dieſe Poſitſpſten würden nur eindrucksvolle Tat 
ſachen verſtehen, einen eindeutigen Beweis für die Macht des 
neuen Goltes. Meine Oberen haben mir ſpäter verzlehen 
Ich eniſchloß mich aſſo — Fächeln Sie nicht! — eine Schein⸗ 
meſſe zu leſen und dazu Ehicha zu verwenden. Schließlich iſt 
die Chicha der Wein Perus und ſchon manche Theologen 
haben bedauert, daß ſie für die kreotiſche Meſſe nicht erlaubt: 


8 


iſt. Alles andere war zur Stelle: ein großer Stein als Altar, 
mein Meßgewand und das Kruzifix. 

Eine ſeltſame, barbariſche Meſſe mitten im Urwald! Die 

Lanzen in der Hand, die Geſichter friſch mit ziegelroter farbe 
bemalt, ihre Frauen neben ſich, ſtanden regungslos hinter 
mir die Häuptlinge. In meiner nächſten Nähe aber belauer⸗ 
ten, um meine magiſchen Künſte zu lernen, die Zauberer des 
Kaziken jede meiner Geſten. Ich machte viele — möge mir 
der Allmächlige vergeben! — denn mein Ziel war, auf dieſe 
einfachen Gemüter Eindruck zu machen. Das ſchöne Kirchen⸗ 
latein unter den düſteren, grünen Katakomben, das ferne 
Lachen der Affen wie ein Kichern des Teufels — alles war 
ſehr wirkungsvoll. Doch als ich die Chicha aus dem Kelch 
trank — der Herr weiß, daß ich reine Abſichten hatte — konnte 
ſich der Kazike nicht fänger beherrſchen, ſprang zu und ent⸗ 
riß mir den Kelch. 
Er probierte, zog eine Grtmaſſe, nahm dann aber herolſch 
einen herzhaften Schluck. Nach ihm tranken ſämtliche Häupt⸗ 
linge und die Lieblingsfrauen, doch auch ſie verzogen das 
Geſicht wegen der Bitterkeit dieſes Getränkes, das ſo gar 
nicht wie Chicha ſchmeckte. Und warum? Ganz heimlich hatte 
ich ihr das in meiner Hoſentaſche aufbewahrte Betäubungs⸗ 
mittel zugeſetzt. 


* * 1 
* 


Es war einmal ein Schuſter in der Stadt Kiel, der hieß 
Hein Di. Er wohnte nur drei Häuſer vom Rathaus ent- 
fernt und hatte ſich bis über die Ohren in des Bürger⸗ 
meiſters Tochter verliebt. 

Ihr könnt euch denken, daß die Liebe unglücklich war. 
Hein Di hat jedoch den Mut nicht verloren, er hat ſich Tag 
und Nacht bedacht, wie er die ſchöne Dotte doch noch ge⸗ 
winnen könnte. 

Nun hat Hein Oi eines Nachts bei Vollmond ſehr ſpät 
vor feiner Tür geſtanden, vielleicht hat er nicht ſchlafen 
können, denn es war ein ſehr ſchwüler und beißer Tag 
geweſen. Da iſt es geſchehen, daß die Wittefru mit einem 
großen Zug Vögel vorbeikam. Das war ein Zirpen und 
leiſes Schilpen und Singen dazu, man mußte ſeine Luſt 
daran haben. 

Wie Hein Ot aber noch die Augen aufreißt, kommt die 
gute Frau ſelbſt auf ihn zu und bittet ihn, ein wenig Waller 
für die Tiere hinzuſtellen. „Gewiß,“ ſagt der Schuſter eil⸗ 
fertig, bringt einen großen Eimer voll, und es iſt eine 
Freude, zu ſehen, wie die kleinen Tiere darüber herflattern. 

Heln Ot iſt ſehr vergulgt über feine gute Tat, er tritt 
neben die Wittefru und wartet ja unn auch, daß er drei 
Wünſche tun dayk Aber die Holdſelige ſagt und ſagt nichts, 
fie hat ihn oßl ganz vergeſſen. wird er bange, daß er 
um ſeln Wilick kommt, er räuſpert ſich und kratzt fi ver⸗ 
mega hinterm Ohr. 11 

„Schlechte Zeiten, Fru Gode!“ fängt er an. 

„So?“ ſagt fie milde und lockt die fernen Vöglein, die das 
Waſſer noch nicht gefunden haben. 

„Das Bier wird immer teurer ‚und die Kunden ſehen ſich 
alles an und laufen wieder aus dem Laden.“ 

Die Wittefru nickt freundlich, aber es iſt, als wollte ſie 
zur un bet Hein Oi vorbeiztehen. Dem wird bald heiß, 

alt . 

„Ich möchte —* ſagt er da tapfer und ſieht verlangend 
Fru Gode an. 

„Was möchteſt du denn?“ fragt ſie gewährend, „aber 
bedenke es gut.“ - l 

Da merkt Hein Oi, daß er einen Wunſch frei bat, aber er 
iſt ſchlau und will drei daraus machen. 

„Ich möchte,“ ſagte der Schuſter, „daß jeder, der auf 
meinen Stühlen anprobiert, fo lange kleben muß, bis er was 
gekauft hat.“ Er grinſt ein wenig, er hat nämlich drei Stühle. 

Frau Gode nickt und ſeufzt, aber vielleicht hat ſie von 
Hein Oi keinen beſſeren Wunſch erwartet. Dann lockt ſie 
die Vögel, und fie wandern wie in gläſernem Mondlicht 
von dannen. 

Na, das ging ja von nun an hoch Ber im Schuſterladen. 
Gleich den erften Vormittag ruckt und druckt die Kundſchaft 
auf den Stühlen herum und wählt dies und das, und wahr⸗ 
Bite geht keiner von dannen, ohne daß nicht ein Paar 

efel mitwandern. Kaum kommt Hein Oi noch zum 
Flicken, jo viel hat er zu tun. Zwiſchendurch aber rechnet 
er aus, wie raſch er reich ſein wird und wann er ſich in den 
Nat wählen laſſen will. Und er träumt weit voraus, wie er 
den 1 . „ 5 85 
giueh es Jjelbitgigen in feinen u kommt und ihn 
fragt: a a dab este kit ur iber Dertragen uns. We 
Mür's, wenn du meine Tochter zur Frau nähmſt?“ 
Wie der Schuſter nun fo vergnügt hin und her denkt und 

1¹ u Schrank langt und feine Schläue auf ein 
eben jäßt — ausgerechnet da kommt die 
ſchaͤue Holte, don der er eben träuhtk, auf ſeinen Laden zu. 
a, er Flaſche und Alas kopfüber ins Schapp binein nit 
einen Nratzfuß die Tür aufgerſſſen. | 

‚ig fagt das Fräulein etwaß Pochmittig, „ich will mir 
allt flünk ein Paar Tanzſchuße ausſuchen, was hat der 
Heiſter denn auf Vorrat?“ Sprlcht's und ſetzt ſich auf einen 
der ga Klenftühle, daß Hein Oi ganz kunterbunt zu Mute 
wir © 
„Ach du kleber Wott,“ ſtöhnt er „Tanzſchuhe habe ſch nun 
ergde nicht da, find alle ausverkauft. Aber, ich will gleich 

ß und (Elle holen!“ Und er fiegt mit einem langen 
Seufzer auf den Schuh der ſchönen Dotte, der unterm Rock 
he rauswippt. 5 
Ob er's bis zum Abend machen könne fragte die Jungfer. 

Na, er wolle fein Beſtes tun! ſagt Hein Ol flint. 

Das genügt der ſchönen Dotte aber nicht, fie will weiter⸗ 
gehen. Heut abend iſt ein Prinz da, da muß fie beſtimmt die 
allerſchönſten Schuhe haben. 

Mit dem Aufſpringen iſt es aber nichts. Der Stuhl hoppt 
ein wenig, aber die ſchöne Dotte muß ſitzen bleiben und 
Hein Oi rennt in Todesangſt umher. Er kommt mit zwölf 
Schußen angelaufen, er beſchwört das Fräulein, dies Paar 
und das Paar nur eben zu verſuchen. Oh, er ſchlägt märchen⸗ 
haft billige Preiſe vor, er hat ja ein ſchwefelgelbes Gewiſſen 
und hat die einzige Hoffnung, daß die ſchöne Dotte ſich mit 
einem Kauf vom Stuhl ablöſt. 2 
Aber die Jungfer ift hochfahrend und dunkelrot vor Zorn. 
Sie rückt und drückt und meint, der Schuſter wolle fie narren. 
Und am Ende ſprüßht fie ihn uur ſo an, hebt verzweifelt den 
Bock hoch, wirft ein Tuch darüber und (rügt ihn hinter ſich 


Was folgte, ift leicht zu erraten. Alles ſchlief ein. doch 
nicht mit den nervöſen Träumen, die ihr Yale bervorruft 
ſondern mit der füßen Betäubung diefer im Mondlicht trez⸗ 
benden Fiſche. Auf ihre grauſamen, mit Ruku bemalten Ge⸗ 
Bas legte ſich ein faftes Lächeln und milderte den wilden 

usdruck ihrer von einem Stück Rohr durchbohrten Lippen .. 
Ob ich an Flucht dachte? Nein. Ich würde mich im Dickicht 
verirrt haben, um irgendeinem vergifteten Pfeil oder einer 
Schlange 13 Opfer zu fallen. Und dann erwartete ich auch 
geſpannt die Wirkung meiner frommen Liſt. 

Als fie nach Stunden erwachten, umringten ſie mich voller 
Reſpekt und eigenartiger Zärtlichkeit. Selbſt Caniris Grok 
war geſchwunden. ir verdankten fie dieſe Reife in ein 
unbekanntes, liebliches Land — ein ſchwebendes, gleitendes 
träges Paradies. Mein Gott mußte ſtärker ſein als der 
ihrige und furchtbar feine Rache! 

Und mit dem Bilde dieſes Paradleſes ihrer Träume 
konnte ich ihnen ſchließlich den Himmel begreiflich machen. 
als ich dieſe Ungläubigen des Urwalds für den Glauben 
an Chriſtus eroberte.“ 


Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Spanischen 
von O. A. van Bebber. 


Wie Hein Ot nun währendbdeſſen alle klebenden Stühle 
verwünſcht und doch die anderen zwel mit zollangen Nägeln 
in den Boden ſchlägt, damit ſie ihm nicht mehr aus dem 
Haufe getragen werden, kommt auch ſchon der Bürgermeifter 
angehumpelt. Er iſt ſo dick, daß man in Kiel ſagt, der Düwel 
habe ihn ſchon zweimal holen wollen, aber nicht mitſchleppen 
können, und hat ein puterrotes Geſicht vor Zorn. Aber er 
iſt ein ebenſo geſtrenger wie gerechter Herr, und weil es 
eine peinliche Sache iſt, läßt er die zwei Amtsſchreiber noch 
vor der Tür zurück. 

Er ſchnauft ja ſchon mächtig, der Bürgermeiſter, wie er 
bet Hein Oi in den Laden tritt und ſieht ih nach einem Plat 
um. Der Schuſter will hin gerade noch warnen, da ſetzt er 
ſich auf den zweiten Stuhl und Hein Di ſteht mit hängenden 
Ohren da und gibt heimlich zu, daß er heute noch am Galgen 
hängen müßte. 

Der Bürgermeiſter räuſpert ſich noch eine Weile, dis er 
wieder Luft hat, dann fragt er von unten herauf, was beim 
Donnerwetter Hein Dt in die Krone gefahren ſei. Und er 
ſchwingt den filbernen Knüppel und will ſich erheben und 
brüllt, ob der Schuſter nun augenblicks und in drei Düwels 
3 feiner Dotte das doppelte Geſätz wieder abnehmen 
wolle? 

Hein Oi iſt ja ganz ergeben in fein Los. Er kaun nicht 
einmal das Grinſen laſſen, und wie der Bürgermeister das 
ficht, will er hoch und der Schande an die Kehle fahren. Da 
boppt er aber nur, als habe ihn der Schlag gerührt. Und er 
merkt jetzt ſelbſt, in dieſer Schuſterei wird * 

Was er denn in Kuckucks Namen eigentlich wolle? fragt 
der Bürgermeiſter, jo verdutzt iſt er. 

„Ach,“ jagt Hein Ot, „ich hab mich fo in die ſchöne Dotte 
verliebt, Und ich möchte fie zur Frau haben,“ ſagt Hein Oi 
auch. Er iſt ſetzt ganz frech, er wird ja doch hängen müſſen 
denkt er. 

Der Alte ſchreit wie ein Stier, und die zwei Amtsſchreiber 
hören es durch den Türſpalt. treiben das Volk von allen 
Feuſtern und laſſen keinen näber. 

Iſt aber doch einer bei ihnen vorbeigekommen und dar 
iſt nicht ihre Schuld. Wie ſich die zwei Bullerbäſſe nämlich 
gerade noch wegen der ſchönen Dotte anſchrein. iſt ein 
dritter feiner Herr in den Laden getreten, und als der 
Bürgermeiſter ihn ſieht, hält er mitten in ſeinem langen 
Fluch an und wird ſo weiß, wie er rot geweſen iſt. 

Ich hier wohl vom Schuhputzen die Rede?“ fragt der 
Teufel lächelnd — der iſt es ja. } 

„Gewiß werden hier auch Schuhe geputzt.“ fant Hein Oi 
grob und ſpuckt dem fremden Herrn gleich auf die beſtaubten 
Schnabelſpitzen, und er ſolle ſich nur ſetzen, er käme auch 
noch daran. Da iſt ja kein anderer Stubl da als der dritte. 
und Bellhorn, der Dümel, ſetzt ſich 3 

Inzwiſchen hat der Bürgermeiſter wieder Luft gekriegt. 
aber ihm ariınmelt und wimmelt es vor den Augen. eg 
weiß wohl, weswegen der fremde Herr kam. 5 

„Bein Di,“ ſtöhnte er, Hör mal zu!“ Der ſcheint im 
auf einmal der einzige, der noch helfen kann. „Hein Oi. 
alles, was du haben willſt, meinetwegen auch die Töne 
Dotte.“ Er merkt ja, daß dieſer Oi ein Zauberer iſt, und 
fo einer iſt vielleicht doch gut in Not und Stadtregiment. 


Gerade zu der Zeit iſt draußen auf der Straße aller⸗ 
band Färm, Ach, die arme Jungfer Dotte kommt no 
einmal in Hein Dis Laden herlibergemwandelt. Sie hätte fi 
den Weg durch das Volk gern geſpart, aber wie ihr Vater 
nicht deimkommt, bat fie eine Ahnung, als wenn auch er in 
große Not geraten ſei. tritt in den Laden, erkennk 
Buch gleich den Fremden und ſetzt ſich voll Grauen ganz fein 
au been mitgebrachten Stuhl. Und ſie merkt. daß fie 
einen von beiden erweichen muß Hein Oi oder den Düwel. 
Da ſcheint es ihr doch beſſer, 
zu vertragen. 


ſich mit dem kolgen Suſten 

2 „ 2 

Aa ſagt fie, und weil zun Dawel binüber. 
der Auch feſt?“ f 


en 8 
„Gewiß ſitzt er“ ſagt der Schuſter mutig, „und er fol 
wohl eee = „ e 
z ur fant der Boſe und will boch und knattert wi 
rattert und vergißt feine fürnehmen Kleider. D 
„ein!“ ſagt Ale ſchone Dotte, „wenn der bier kleben 
bleibt, und Vater und ich deine verwünſchten Stüble los- 
werden, dann tang’ ich heut abend mit bir Rat mit dem 
Prinzen.“ a 

„Kann geſchehen“ ſagt der Schuſter und dält ihr treu⸗ 

rig die Hand Bin, er iſt und bleibt ja eim vorſichtiger 

ann. 

Da iſt der Vertrag ja unn eigentlich fertig, und Hein 
Oi tut wie ein Zauberer und fängt an, der Jungfer und 
dem Dicken jedem ein neues Paar Stiefel anzupaſſen. ſehr 
kurz bet dem Dicken und ganz langſam bei der Jungfer 
Dotie, Und er verlangt drei Golbpfeunige und fie be⸗ 
zahlen und begreiſen immer noch nicht, warum er's wi 
Wie fie jedoch wieder einmal rücken, find fie wahrhaftig 
vom Stuhl los und im großen Bogen um ben ſchwefligen 
Düwel zur Tür. Nur ber Bürgermelſter kriegt faft nac 
4 55 der Schwanzquaſte an den Kopf, ſolche Wut Bakı 
er e. 

Na, kaum find die drei draußen, geht ja ein großes 


ſchnurſtracks zu ihrem Hohen Vater aufs Rathaus binliber. | Hallo los. Der Bürgermeister fällt Hein Or um den Hals 


Hein Di und der Düwel = , 
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Das Geheimnis um die Bank von England. 


Türen, die niemand öffnen kaun. — Von Tunneln und 
Mauern., 


5 

In aller Stille ſchreitet der Bau der neuen Bank von 
Eugland vorwärts. Und in einer Heimlichkeit, mit der man 
den Bau einer Feſtung umgeben würde. Man hört nichts 
davon — denn die Preſſe ſchreibt nie darüber; man ſteht 
nichts davon — denn die hohen Bretterzäune verhindern 
jeden Einblick. Und die Arbeiter, heißt es, müſſen einen Eid 
der Schweigſamkett ablegen, ehe fie angeſtellt werden. 

Und all dies im Mittelpunkt der größten Stadt der Welt. 
Man weiß nur, daß viele geheimnisvolle Anlagen zur Siche⸗ 
rung der Bank eingebaut werden. Türen, die niemand 
öffnen kann, der das Geheimnis nicht kennt; geheime unter⸗ 
irdiſche Gänge, nur wenigen bekannt. Und ein Syſtem von 
Kanaliſationen, das es ermöglicht, das ganze Gebäude in 
wenigen Minuten, wenn nicht Sekunden, unter Waſſer zu 
ſetzen. 

Yan weiß, daß die Türen des Hauptgewölbes, des ſich 
etwa fünfzehn Meter unter dem Erdboden befindet aus 
Stahl hergeſtelt find und daß jede über zwanzig Tonnen 


wiegt. Man weiß ferner, daß die Mauern des Gewölbes mit 
Steinen, 18 Meter lang, 0,0 Meter breit und 0,6 Meter did, 
ausgelegt er Um dieſe Mauer herum zieht de eine äußere 
Mauer, die 2.4 Meter dick iſt. Und zwiſchen dieſen Mauern 
patronillieren Tag und Nacht Soldaten. 

F Eine wahre Feſtung alſo. Am merkwürdignen am ganzen 
Bau jedoch iſt und bleibt ſchon die Geſchicklichkelt, mit der ſein 
Geheimnis gewahrt wird. Schließlich kommen und gehen 
Tauſende von Menſchen ſtündlich an dem neuen Bau vorüber 
und ftreifen mit ihren Armen die Gerüſte. Und ahnen nicht, 
daß hier die neue Bank von England ihrer Vollendung ent⸗ 
gegengeht. Nicht einmal die Arbeiter haben mehr als eine 
blaſſe Ahnung, was der Zweck der Arbeit ift, die fie voll⸗ 
bringen. Zur Zeit wundern ſie ſich über einen Tunnel, im 
Durchmeſſer von 18 Metern, an dem in erheblicher Tiefe 
unter dem Gebäudekomplex gearbeitet wird. Es tft eine 
Rieſenröhre, durch die in die unterirdiſchen Gewölbe friſche 
Luft gepumpt werden ſoll. 8 


Irrfahrt mit einer Toten. 


Die ationsaffäre an ber Riviera. — Der merb 
ig er se Chauffeur. i 


Wenn ſich alles wirklich fo zugetragen Hat, wie die über⸗ 
lebende Mademolſelle Marie Pommier erzählte, daun iR 
dies die ſeltſamſte Geſchichte, die je mit einem Mord im Auto 
in Zuſammenhang zu bringen war. Denn um einen Mord 
Handelt es ſich, ſogar um einen, der vor Tagen in Nizza bes 
gangen wurde in einem Wagen, der am Nachmittag durch 
die Straßen der Stadt fuhr. u ihm befanden ſich Marie 
Pommier, Lebedame an der Riviera, ihre Freundin, Ger⸗ 
maine Hamet, ſowie zwei Herren, beren Namen man nicht 


unt. 

Dieſe beiden Fremden waren in einem Kaffeehauſe an den 
Tiſch getreten, an dem Marie und Germaine ſaßen, und 
baten, Platz nehmen zu dürfen. Da beide ſehr gut angezogen 
waren und die Damen ihr Leben damit friſten, fremden 
Herren zu erlauben, bei ihnen Platz zu nehmen, ſagten fie 
nicht nein, 105 = 0 


und man trank Schokolabe. 0 
Auf einmal hatte einer der Herren eine ſeltſame Idee; er 
wollte in einem offenen Auto eine längere Spazierfahrt durch 
die Straßen der Stadt unternehmen. Da Schnee lag und 
ein an der Riviera ſonſt unbekannter eiſiger Wind durch die 
Gegend pfiff, zeigten die Damen, beſonders aber Germaine, 
nicht die geringſte Luſt zu dieſer Exkurſion, mußten aber am 
Ende dem Drängen der Herren nachgeben. 

Man pfiff ein Cab Herbei, ſetzte ſich hinein und fuhr ab. 
Es ging in ſcharſem Tempo hin und her, ohne daß die Damen 
ahnten, was geplant ſei und wo die Reiſe enden werde. 
Plötzlich krachte ein Schuß, Germaine ſank bintenüber in die 
Polſter. Tot. Einer der Herren, der neben ihr ſaß, hielt die 
Tote feſt, ſo daß fie nicht umftel; und nun geſchah des Un⸗ 
glaubliche: Der Chauffeur, der den Schuß gehört haben 
mußte, kümmerte ſich nicht darum, ſondern fuhr einfach 
weiter. Beide Herren zeigten keinerlei Exregung, und 
ließen den Wagen nicht Halten. Marte war entſetzt und wagte 
kein Wort zu jagen; die Aalen hatten weder den Schuß 
gehört noch ſahen fie, daß in der Broſchke neben drei leben⸗ 
den Perſonen auch eine Leiche ſaß, mit der eine tolle Spazier⸗ 
fahrt unternommen wurde. 


— nr 


ö Ehe 


Roman von Hans Bachwitz 
(5) 


Jenny wollte von einem Eisberg von Verachtung herab 
die Verdächtigung ablehnen, als ſei der Bahnhof ir il. 
Aber ein Blick auf den Schaffner, der erſt jetzt in ihre Vor⸗ 
ſtellungswelt eintrat, lieſt ſie erſtaunen. Sonderbare Leute 
amtieren jetzt auf der Straßenbahn. Man wundert ſich 
nicht, einen vierſchrötigen Mann mit klobigem Schädel zu 
ſehen, Wachtmeiſterſchnurrbart im braunen Geſicht, auto⸗ 
matisch Dleuſt tuend und nicht übermäßig erfreut darüber. 
Aber was ſoll man ſagen, wenn einen ein ſchmächtiges, 
slafjes Kerlchen unter dem brüchigen Schirm der viel zu 
groben, glücklicherweise durch die Ohren geſtützten Mütze 
durch zwei ſcharfe Brillengläſer ein wenig melancholiſch ans 
eh!? Ein junger Menſch mit einem alten Mund, deſſen 
bartloſe Lippen viel von Leid, Enttäuſchung und Kummer 
erzählen. An einem ſtrahlend leuchtenden Junimorgen. 
Und bedeutend freundlicher, als ſich eigentlich für eine junge 
Dame in Autodreß ziemt, entgegnete Jenny, nein, ſie wolle 
nicht zum Zuge, ſie reife vielmehr mit einem Auto. 

„Das muß ſchön ſein!“ entgegnete der Schaffner und 
unter dem faltigen Rock ſeufzte er. „Darf ich das gnädige 
Fräulein fragen, wohin die Reiſe gehen ſoll?“ 

„Zunächſt nach Garmiſch!“ jubelte Jenny, aber gleich 
darauf ſchämte ſie ſich. Wieviel Bitterkeit mußte der Schaff⸗ 
ner empfinden, daß es Menſchen gab, die im Auto nach 
Garmiſch fuhren, während er acht lange Stunden auf feiner 
ſchlingernden Bahn hin⸗ und herrödelte und Halteſtellen aus⸗ 
rief. Und außerdem — — was konnte dieſer Schaffner mehr 
von Garmiſch wiſſen, als daß er dieſe Halteſtelle niemals 
erreichen würde? 


— unge nn» 


Die füchtige Jennu m 


„Schönl Sehr ſchön!“ lobte ex. „Garmiſch! Ober⸗ 
bayern! Großartige Gebirgslandſchaft: Loiſachtal! Glän⸗ 
zender Badeort Aber auch voll hiſtoriſcher Denkmäler. 


Hauptort der ehemaligen Grafſchaft Werdenfels, die 1808 an 
Bayern kam. Eibſee, Riſſerſee, das Kainzenbad, und ganz 
beſonders möchte ich empfehlen — er riß an der Klingel⸗ 
ſchnur und rief: „Danziger Straße!“ Der Wagen hielt, drei 
Arbeiter ſtiegen ab, eine alte Frau mit einem großen Packen 
wollte aufſteigen. Der Schaffner half ihr, indem er den 
. nahm, e —8 855 wieder e und 
r Wagen zeckette weiter. Jenny aber hatte ver 
Mund zu ſchließen. n 


— e eee 


Wagen, ohne daß 


. e Stunde ſpät telt der 
Ungelähr eine Stunde jpäter 5 gefagt hätte, vor 


einer der Herren dem Lenker ein Wort 
einer Apotheke, 


Marie ſtieg aus und hal den beiden Herren. 


die Tote ins Haus tragen. Doch vor der Tür ließen die 
Männer die Tote fallen, liefen zurück, und jagten im Auto 
davon. Marie, die allein bei der Toten blieb, ward vorläufig 
in Haft e ne 11 75 ausgeſchloſſen erſcheint, daß 
ie an dem Verbrechen beteiligt wäre. 
. Man weiß nur noch nicht recht wie. Der Kellner des 
Kaffeehauſes hat beſtätigt, daß die vier beſchriebenen Per⸗ 
ſonen Schokolade getrunken haben. Damals lebte Germaine 
alſo noch. Die Apothekergehilfen haben drei Perſonen mit 
einer Toten auf ihr Haus zukommen ſehen und ſchildern die 
Flucht genau ſo, wie oben angegeben. Daß man Marie 
Pommier, falls ſie Mitwiſſerin war, derart im Stich ließ, iſt 
licht anzunehmen. Sie würde aus Wut alles gausplaudern 
und die Gefährten verraten. Man muß ihr alſo ſchon wohl 
oder übel Glauben 8 und die Polizei verfolgt auch 
bereits zwei andere Spuren. 1 

Es kann ſich um einen Racheakt Handeln, denn die Tote 
war in Nizza bei ihren „Kolleginnen“ nicht ſehr beliebt, weil 
fie hübſch geweſen tft und Glück bei Männern hatte. Die 
Mörder könnten aber auch von einer Frau angeſtiftet ſein, 
deren Mann ein Verhältnis mit Germaine unterhielt. Oder 
einer der beiden Herren müßte die Tat aus verſchmähter 
Lieb begangen haben. 


In Nizza iſt ſchon allerlei paſſtert, 


man kann alfo mit verſchiedenen Eventualitäten rechnen. 

Marie hat bei ihrem erſten kurzen Verhör der Meinung 
Ausdruck gegeben, der Schuß könne auch von der Straße aus 
abgefeuert ſein. Dafür ſpräche der Umſtand, daß die Herren 
in einer offenen Droſchke fahren wollten, dagegen aber der 
tadelloſe Herzſchuß, der ſofort tödlich war. Außerdem iſt 
Marie aufgefallen, daß Germaine den einen der Herren zu 
kennen ſchien, aber anſcheinend nicht kennen wollte. Sie 
würe alſo wahrſcheinlich in eine geſchloſſene Droſchke gar 
nicht eingeſtiegen. Dagegen ſpricht auch das merkwürdige 
Verhalten des Chauffeurs. Die Polizei zerbricht ſich ver⸗ 
gebens den Kopf, was das für eine Mietdroſchke geweſen ſein 
könne, denn es ſteht feſt, daß der Mann mit jeinem Wagen 
bereits wartete, als die Herren das Kaffeehaus betraten, 
daß er mehrere Fuhren ablehnte mit dem Bemerken, er ſei 
beſtellt, und daß er losfuhr, ohne eine Weiſung zu erwarten. 
den Schuß überhörte und nach zwei Stunden vor einer 
Apotheke hielt. 

ber ehe jede Spur von Wagen, Chauffeur und 
Tätern, und die Riviera, um ein Llebesdrama von fellfamen 
Ausmaßen reicher, hat wieder einmal für einige Wochen 
neuen Geſprächsſtoff. 1 8 U. E. 


19 Zahre inſchuldig in Kerker. 


Das Opfer einer Ritnalmordlegende — Arm 
und elend geſtorben. 


In Wien wurde der im Alter von 51 Jahren verſtordene 
Leopold Hilsner, deſſen Mordprozeſſe um die Jahrhundert⸗ 
wende ganz Europa in Aufregung verſetzt hatten, begraben. 
Hilsner war ſeiner Zeit der viel genannte Held der Ritual⸗ 
mordoffäre von Polna. 

An der böhmiſch⸗mähriſchen Grenze, in dem kleinen 
Dorf Polna, wurde im Jahre 1898 die Dienſtmagd Agnes 
Doruza ermordet aufgefunden. Irgendeine Spur vom 
Täter war trotz eifrigſter Nachforſchungen zunächſt nicht zu 
entdecken. Da ſetzte plötzlich eine Nitualmordhetze ein, uns 
man behauptete, der jüdiſche Fleiſchergeſelle Leovold Hils⸗ 
ner habe die Tat begangen, um ſich Chriſtenblut zu ver⸗ 
ſchaffen. In Kuttenberg fand die erſte Verhandlung gegen 
Hilsner ſtatt, der vom dortigen Schwurgericht, obgleich nicht 
die geringſten Indizien gegen ihn vorlagen, dennoch zum 
Tode verurteilt wurde. Schon regte ſich überall in der 
Welt Empörung gegen dleſes Urteil. Das führte dazu, daß 
die Entſcheldung des Schwurgerichts zunächſt kaſſiert wurde. 
Im Piſeker Schwurgerichtsprozeß wurde Hflsner fodann 
aber auch in der zweiten Inſtanz zum Tode verurteilt. 
Man legte ihm jetzt ſogar noch einen zweiten Mord an 
einer gewiſſen Maria Klima zur Laſt. 


ver 


Leopold Hilsner wurde mach vielerlet Bemühungen dann 


In lebenslänglichem Kerker begnadigt und mußte 19 Jahre 
uufchuldig im Kerker ſchmachten. Erſt bei Ausbruch der 
Revolution im Jahre 1918 wurde er amneſtienrt. Stets 
und ſtändig, bis in feine letzten Lebenstage, hat er feine 
Unſchuld beteuert. 


Das war ja ein beinahe lchrgckender Schaffner, der jetzt 
im Wagen der alten Fran e ver BR und 2 75 
zerknitterten Zweimarkſchein wechſelte. Es war doch wohl 
nicht anzunehmen, daß die Berliner Straßenbahn neuer⸗ 
dings nur Schaffner mit akademiſcher Vorbildung einſtellte. 
Hinter dieſem Schaffner lanerte ein Getzeimnis, und in 
Jenny erwachte die Phantaſie der eifrigen Romanuleſerin. 

„Sie waren wohl ſchon mal da? In Garmiſchl“ fragt 
ſie den Schaffner, der eben zurückkam und den ett 
schein glättete. 

„Wie ſollte ich?“ lächelte der ein bißchen wehmütig. 

„Ja —— woher willen Sie denn aber — — —? 


„Gott — — nur jo aus Büchern!“ Und er ſtellte fi an 
ſeinen Dienſtplatz und ſah hinaus auf die mächtigen Junger, 
deren Fenſter und Läden geöfnet wurden. Auf die Straße, 
durch die das Leben von Berlin u toben. begann mit jeinem 
Lärm, feinen Schreien, feinen Wünſchen, Hoffnungen und 
Gefahren — — das Leben einer Stadt von mehr als vier 
Millionen Menſchen und — ach! — fo wenig Seelen. Jenny 
ärgerte ſich ein bißchen über die brüske Art, mit der der 
Schaffner das Geſpräch offenbar zu beenden wünſchte, indem 
er ihr — — wie unhöflich! — fait den Rücken kehrke. Nein] 
Er war wohl doch kein gebildeter Menſch und halte vielleicht 
nur zufällig in einer Zeitſchrift, die ein Fahrgaſt liegen ge⸗ 
laſſen hatten, etwas über Garmiſch geleſen. Und da in 
dieſem Augenblick der Wagen an ihrer Halteſtelle hielt, 
ſprang fie raſch ab und würdigte den unhöflichen Schaffner 
keines Blickes. Der aber ſchaute ihr nach, wie ſte mit ihren 
wunderhübſchen Beinen ſchlank und gewandt durch den Ver⸗ 
kehr glitt und in dem Rachen der Untergrundbahn ver⸗ 
ſchwand, aus dem ein dicker Qualm von Menſchen heraus- 
ſtrömte. „Caelum, non animum mutant, qui trans mare 
3 plagt? r r vor ſich hin, 
„Alexanderplatz!“ Er war zweiſellos ein ganz und ga = 
möglicher Schaffner. > Er 


Vor dem Hotel Adlon — — Jenny erſchien fünf Minuten 
vor fieben — — hielt bereits das fabelhafte Kabriolett. In 
der goldblonden Sonne dieſes gefeaneten Morgens funkelte 
glänzend der dunkelgrüne Lack der Karoſſe, das ſtählerne 
Schwarz des zuſammengelegten Lederverdecks, das gleißende 
Nickel der Laternen und Schutzſtangen. Es fab aus wie der 
moderne Reiſewagen eines Dollarkönigs und zeigte die 
ganze, geſättigte, zweckmäßige Pracht eines Vehikels, das 
bei aller Koſtbarkeit vornehmſten Stil hatte, Aber es ge⸗ 
hörte nur dem mickrigen Herrn Doppelmann, ber mit feinem 
gebrechlichen Körper eines alternden Knaben, feiner ewigen 
Müdigkeit und ſelnem ramponierten Magen eigentlich kom⸗ 
promittierend wirken mußte. Am Kübler, deſſen rechie 
Haubenſeite aufgeſchlagen war und die gegliederte Kraſt des 


Dervorranende Geiſtet aller Länder ſetzten ſich lange 
Jahre hindurch für dieſen unglücklichen Schlächtergeſellen 
ein o erariſſen unter anderem berühmte deutſche Straf- 
rechtslehrer Profſeſſor Liſzt ſowie der fetzige Präſident der 
Tſchechoflowakei, Maſaryk, dieſer ſogar unter Lebensgefahr. 
für ihn Partei. ohne daß es ihren Bemühungen gelungen 
wäre, Hilsner noch während des alten Regimes aus dem 
Kerker zu befreien. 


Seit 1618 friſtete Leopold Hilsner in dürfltigſten Ver⸗ 
hältniſſen ſein Leben. Er ſchrieb auch Memoiren, in denen 
er nochmals ſeinen ganzen Fall darlegte. Für den durch 
die lange Kerkerhaft vernichteten Mann mußte ſchließlich 
Geld geſammelt werden. An Magenkrebs iſt er fetzt im 
Nothſchild⸗Hoſpital zu Wien geſtorben. 

Ein Opfer der Juſtiz ! ur” 


e 


— Das moberne Merresungemmm. rn... 
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Die Bergungsarbeiten an dem in einer Tieſe von 35 Metern 
kiegenden amerikaniſchen Unterſeebool „S 47 erforderten beſondere 


Sorgfalt, da zu ihrer Ausführung die beſonders ausge- 
rd n mußten, um unter dem hohen Waflerbrud arbeiten zw’ 
e Un ltr einen en amerilanif Ti 


ur A 


taucher, deſſen 2 ſchon erkennen läßt, daß der Taucher ich 


nur recht 


Heberin 
lich, daf der Unfall des „S 4" n 
1 a 2 


5 
Jeder 
neugeworbene Leſer vers h 


Hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirbt 


* 


Motors zeigte, machte ſich der hünenhafte Führer zu ſchaffen⸗ 


in ſeiner Livree aus derbem, hellgrauem Leinen, mehr frais, 


nierter Sporxtmann, als bezahlter Chauffeur. . 
Jenny nahe ſich ihm und wünſchte mit ſtockender Stimme! 
guten Morgen. Der Chauffeur ſah auf und lachte, daß feine 
breiten, weißen Zähne blitzten. Dann nickte er freundlich und 
meinte, fie ſei ja wohl das Fräulein, das — x — — na gut, er 
könne ihr leider keine Hand geben, er müſſe noch raſch eine 
Kerze auswechſeln. Und er zeigte ihr zwiſchen öligen Fin⸗ 
gern eine kleine Schraube. Er hieße Hilkiſch, einen Moment! 
Und ſchnell trocknete er die Hände am Putzlappen und öffnete 
den breiten Schlag. Jenny dankte und ſtieg ein. In dieſem 
Augenblick de es fieben Uhr, und es fiel Jenny auf, daß 
der us es Hotels Adlon mit ehrfurchtsvoll gezogener 
Mütze neben dem Wagenſchlag ſtand und in das Innere der 
Karroſſe ſtarrte, obwohl doch außer ihr kein Menſch — 
3 Morgen, Fräulein Wichler. Pünktlich — das IR 


Jennp erſchrak, daß fie blaß wurde. Woher kam diefe 
Geiſterſtimme? bemerkte fie, daß ein braunes Bündel, 
das in eine Ecke geſtopft war, und das fie für ein gerolltes 

Plaid gehalten hatte, eine braune Reiſemütze abnahm. Dar- 
unter war, grünlich und welk das Geſicht des Herrn Doppel⸗ 
mann erkennttich. 

„Gu-—gu—ten Mor Morgen!“ ſtammelte Jenny und fan? 
auf den Sitz. Wahrhaftig: biefer Doppelmann war eine un⸗ 
heimliche Erſcheinung, eine Art Aſtralphänomen, das aus 
allen möglichen Schlupfwinkeln zu einem ſprach, ohne daß 
man feine körperliche Exiſtenz fofort feſtſtellen konnte. Wie 
wenn — es gab keinen beſſeren Vergleich — irgendwo ein 
Grammophon verſteckt worden wäre, das jählings zu tönen 
beginnt. Oder ein Rabivnpparat, der — man weiß nicht, mo 
er ſich befindet — gräßlicherweiſe eine Rede eines Reichs- 
tagsabgeordneten wiedergibt, und man Hat keine Ahnung — 


„Schönes Wetter!“ lobte Herr Doppelmann den Jubel: 
dieſes Morgens und rückte noch mehr in ſelne Ecke, als wolle 
er in den Schlitz zwiſchen Wagenrad und Sitzpolſter kriechen. 
Dieſes Polſter war aus weichem, drapfarbenen Hirſchleder, 
und Jenny hatte das Gefühl, als ſäße Me auf Glacchand⸗ 
ſchuhen, die mit Daunen gefüttert waren. 

„Laſſen Sie ſich och eine Decke geben!“ fuhr Herr Doppel⸗ 
mann lug Nein, nein — folgen Sie mir, es wird auf der 
Fahrt urchtkar kalt fein. So ein Auto iſt eine Erfindung des 
Teufels“, greinte er, „aber die Elſenbahn macht mich ſee⸗ 
krank. Ja — man — es nicht leicht! — Silkiſchtt“ ſchrie er 
gellenb, geben Sie Fräulein Wichler die — iind 
mis den Elektrawürmer für ben Rücken!“ — y 


Wortſetzung folak) 


"> in amerflaniſcher Tleſſerlaucher. 
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Deutſche Wähle: 
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Am Sonntag, den 12. d. M., um 3 Uhr nachmittags findet im Saale der Philharmonie in der Naruto wiczaſtraße (Dzielna) 18 eine 


I ien 


l en 2 
ſesneni keiten. 4, gegen die Trunkſucht anzukämpfen. Selb] Mit viel Geld ſoll man ja alles erteichen können. Man 
Tag N . a ecke az A: an antialkoholiſchen] wird ſich beſondere Mühe geben, deinen Augen den 
Das Schaltjahr. Maßnahmen nur wenig Erfolg, Es kommt wohl in] Glanz, den hellen, zu rauben, dir die Seele in eine 


Mit den Schaltjahren fit es fo eine eigene Sache. det Haupſſache auf den Vollscharakter an. In int | Gi 5 
Diejenigen, die 5 5 Februar geboten ſind, freuen! Ide Dae oe wird tatſächlich faſt gar nicht ge: | döſe Menſchen können das Gute und F nicht leiden. 
ch, daß fie wieder einmal ihren Geburtstag ichn] trunken. Man kann — nun etwas Heiteres zu dieſem] Bleibe feit, mein Kind, behalte deine er en, lachenden 
eiern können, während die Empfänget von Monats an ſich traurigen Kapitel — den Teufel aber manchmal] Augen, deine edle e und 37 7 75 gi nen, gefunden 
gehalt nicht davon erbaut find, daß ſie einen Tag län. mit Beelzebud austreiben. In einer oſtpreußiſchen Zettung | Köper. 0 Gellert, Konſtantynom. 


ger mit dem Gelde auskommen müſſen. Das Jahr 1928 finden wir beispielsweise folgenden amüſanten Bericht: . f : 
gehört nun zu „ 1 * 8 50 In einer Elbing benachbarten 4 Bun 5 1 A 8 d x R 2 ch 
i dar Oh | Ur ana mem ma |  Z0US Dem: Weiche, 
die Zeit, in der die Sonne einmal um die Erde lauft. | fen. Vorübergehende fanden ihn, Hielten: ihn für tot tw. Kouſtantausw. Siegesfeier im 
Dieſes Sonnenfahr wird zum bürgerlichen Jahr, indem und brachten ihn in die Schmiede. Dort taute der Alte Turnverein. Am vergangenen Sonnabend. feierte 
man es mit dem 365. Tage abſchließt und die Summe allmählich wieder auf. Als er die Augen öffnete, das der hieſige Turnverein im eigenen Lokale in der Lipoma⸗ 
der überjiegenden Stunden. Minuten und Sekunden flidernve Feuer und die zußigen Gejellen Tad, überfiel ] fraße ſeine Siegesſeler. Das Lokal zeigte ſich im voll⸗ 
jedem 4 Jahr als 366. Tag (Schaltfahr) hinzufügt. ion eine ſchteckliche Angſt. Er glaudſe ſich in die Hölle | ſtändig neuen Gewande. Die große Sauberkeit und die 
Darauf beruhen der Gregortaniſche und Jultaniſche Ka⸗ fetzt. Ganz veiſchüchtert taumelte er auf einen Be: | neue Dekoration, von Frau B. Mann auf das geſchmack⸗ 
lender. Wir find nun der Meinung, daß der 29. Fe⸗ N g vollſte angeordnet, fiel angenehm auf. Die Mufik lieferte 
druar der Schalttag iſt. Wenn es auch für unseren] liebet Herr Oberteufel, ich bitte um Gnade!“ Man eine gute Lodzer Jazzband Kapelle, welche ſeht viel Zur 
Geldbeutel gleich it, welchen Tag man eln ſchalt / fo | fagt, daß der alte Sünder, der für gewöhnlich alle Tage Hebung der Stimmung unter den Gäſten beitrun. Das 
darf man doch willen, daß det 24 des Mop as det | jein „Feuetwaſſet“ zu ſich nahm, fett biefem ſchreclichen Feſt wurde mit einem Wade e de ga u 
Schalttag iſt, der Tag, der in den Kalendern als Schalt: | Augenblick keinen Tropfen Alkohol mehr genoſſen hat. ſchar eingeleitet; Darauf ſang die Geſanoſe hi yes 
tag Dane ie und feinen Heiligennamer | zuge, wie 2 "Vereins'das Lied: „Das iſt der Tag des Herrn“ (11), 
T , erfüllte bie Gähe mit Se 
Jahren der 24..gemeißt It. erhält “ . Schaliſahe den eich, fuhr geſtern auf der Suaßendahnlinze Rr 1 fremden und, 3 Er eye er 1 an 
Fe ein im 1597 srianiien ede die Penitauer entlang. Da 85 ee de debe dab leg e e 
VM ff.. mie Aunngen. Bil 
TE Se 
e beiden Ichten Zap! ien Schuman, wen d e pflaſter, daß Fr techten Ruft N . Turner aus. die Geſangſe 2 

r badet Lee A Su e c een Need aa Tales: 11 
ieren f k „Kranfenhaus. — Ein ähnlicher Bor „Schön Nottraut“, W 10 von den Gäb- 

32 er Lohnaktien in ber Textillabe . Sab lar n "et 6 Syn „und Kos⸗ e 2 „ Tuüinet warteten mit 
lang der # “einigen Wochen wurde auf einer esam ehe A 0 5 fa e Ja Forlamers A. Weber Turner 5 
eine 4 3 ee ae n 1 25 8 bel . 15 Auffübr- zeigen eine gute Form and Ihre 
un „ Raktton besprochen. e wir eifahren, iſt es | Pina 25, Wurde Dei” ö Mit Zube 
nun € 4 . N daß ihn 
dero ach zwiſchen den Vorfländen der einz: er ji ſolch Ichwere Verletzungen zuzog, > inier-Seitun 
5 bände bereits zu Ae gan n de Ceed ar ee nach N Aiupt baus bei der Nas 2. Mann empfangen. Ihre Vaſführungen füll 
Sachen eines gemeinſamen Vorgehens wähtend der ftädttiſc Ktantenkelle bringen muf te. Mes. u n auch voll und ganz die gestellten Erwartungen, Die 
be gekommen. Ale Termin wird der 1. Mitz ‚Born Reg, wohnhaft, Rıgomifo 94 
al der Kenan Da innen Diele" Zeit eine, See | 73 Jahre ai. 1% inen 80 on einem) Stehe bahn 


rung der Konjunktur zu erwarten if. (b) 
W u ee wurde in der; . Sie tam dabel le ung! glich zu trag: „Der Turner oder ſei 4 
: Tre nV ar he | Die sales Sa, pe 
Gzidinentnduftrte. ſeit 0 M erg Arufene nene de, unge beteltſckaft erwies der Grei: | eines Turnvereins iſt, fplelte Herr A, Voigt, - Die übri⸗ 
Se non Copnforberungen arena di fin ile eit 5e ab . . fadge fein des St. Zolepher | gen Helen waren folgendermaken, ehe degli 
17. Jam wurde der Streit unterblochen, da die Krankenhaus. 1 a er ; 
Sar sterben fare dale eee einer Tödliche 92 eesiftung. Ein ſchrec“ Seifen und §. Wehner als Freier Olo Engel und 
3 mmikon übergeben gatten, an deren ie 3 Affe 4 
der D pate rette Wenomiti Rand. Pane ae 20 eh a Dienſtmädchen des | beifällig aufgenommen. Darauf erfolgte. die Verkündung 
. * 9 Ber 5 Eee W Herrn L. vergaß, als ſie ſich abends 
ben. eisen wurde, eine Eihöhung von 6 dis] Gashahn ordenilich zu ſchließen. Als : ö 
Bil den 1 80, 2 d 107, Bewiüigt Die Tapeiöhne |, Morgen feinen naß fans, n e Hale Meter, Kanz und ene Ae 
berden 1 8 Sieber um | Fronteingang und weckte die W ee Harfe el, Diplom, H. Schulz 5 - 
10% eiböbt. Bewentenswert iſt der. Entfäeib der Re begab ſich nach der Küche 8 „ de karte Wenzel; Diplom, 5 Schulz, Diplom, A. Cue Diplom, 
t . U el. NA 
ft | O. Frank, Diplom, Eiich Gellert, Olplo 9 ner 


Kommiſſton hin ſichlch der Urlaube Oogleich das Sas wolte entgegenſchlug. a 15 
Kıbettegefe Sagt, daß Me Mrbeiter, die länger als brei gegeniätug. Ns Me durch Define, 
Monate fire ken, das Recht auf Urlaub derlieren, hal 
die Nommiſſian beſchloſſen, den Arbeitern der Gardinen 
imbuſtrie das Recht auf einen halben Urlaub zuzu⸗ 
gestehen. () n ED Im H 
Subfidien der Stadt für kulturelle Juſtitu⸗ 


Jenſter das Gas vertrieben hatten, ſahen ſie das Die. | £ 
mädchen beſinnungslos im Bett 19 Yan wand, | Aale Muehe Jet 1 geen 9, Wrhner den 
ſofort verschiedene Belebungsmittel an, doch ermieſen As Seton.. Oi pi Rott 
ſich alle Bemühungen als zu ſpät. (p) zZ Sir b ers den ſcde Wei empfe, Gauderband Lodz 
Jener. Geſtern gegen 8 Uhr abends bra r fr . Tor 
den Stallungen des Geundkildes 1 Otto Eekling, Star, Kan Den Feen Preis 00 Me 
‚ Babtanicer Ehauſſee 26, Jeuer aus, daß infolge des In Been run ann: key dee temp: A. Weber 
leicht brennbaren Materials im Nu einen großen Um⸗ el. Preis, * Voigt — 2, Prei b 
fang annahm. Als erſter traf am Brandorte der 2. und A. Wenzel — 4. Pets „ Dlpeome; Mittelſtufe Zehnkampf: 
4. Zug der Freiwilligen Feuerwehr ein. Nach längeren O., Engel —1. Pre. s, A. Schu — 2. Pieis, E. Gellert — 
Bemühungen gelang es der Feuerwehr, Herr des Bran- 3. Preis, Stamm — 4, A, Grüning — 5, H. Kreſſe 
des zu werden. Trotzdem konnte fie es nicht verhin⸗ T 6. Preise. Jugendſtufe Neunkampf: A. Gehlert — 
dern, daß die Stallungen faſt vollſtändig niederbrann⸗ f 9 B. 
ten. Det Schaden fit bedeutend. da verschiedene Ge. Schulz — 4. und A. Gehlert den 5. Preis In An⸗ 
zäte, wie Wäſchemangel u. a. verbrannten. Es ver- betracht des Fleißes und ‚feiner Verdienſte im Vereln 
brannten außerdem eine größere Anzahl von Kaffe, | wurde dem Borturner, Herrn A. Weber, vom Vorſtand 
Hühnern und Tauben, da der ‚Befiker Erſtling ab⸗ ein koſtbares Zigarettenetui überreicht. Nach dem Viede 


weſend war. ‘ i 
h ei 5 ve dar nage ſich bis zum frühen Morgen. Im ganzen ik 
Das Mädchen mit den Tnibenden Augen. as Feſt als wohlgelungen zu betrachten, nut wäre es 


Wie freue ich mich, wenn ich dich ſehe, du Mädchen Liede aufgewartet hätte, denn die alten verl 
= vr fon Bu a Te Nite in % lich doch ihre Zugkraft. e 
ugendluſt und Geſundheit. Aus ihnen ſtrahlt Sonne c. Alexandrow. Feue rue . 
in mein Herz! Siehſt du nicht, wie die Geſichter der abend, den 4. d. M., Ka Are di 7 in 
Vorübergehenden ſich erhellen, die vorher verbüftert und den Räumen des Volkshauſes ein Tanzvergnügen. 
zund vom Kampf ums Duſein in die Welt blickten? Leider waren die Einladungen dazu reichlich ſpät aus⸗ 
Die Augen find der Spiegel der Seele, ſagt man. Du geſchickt worden. Der Beſuch ließ daher viel zu wün⸗ 
haft eine ſchöne Seele, mein Kind, wenn fie deinen ſchen übrig. Trotzdem dürfte die Kaſſe dieſer Inſtitutlon 
Augen ſolch einen Aus otuck geben kann. Mögen ſie eine weſentliche Bereicherung erfahren haben. 
immer fo lachen, deine Augen, und ſollte ſich dir ein — Das Wahlfteber ſte igt. Am letzten 
Verführer nahen, ihn durch den reinen, hellen Ausdruck Sonntag fanden in unſerer Stadt zwei Vorwahlver⸗ 
von „ 65 en Vorhaben abbringen! Biſt du doch ſammlungen ſtatt. Um 1 Uhr berief der Bezpartyin 
armer Leute Kind, und reiche Lüjtlinge werden ſich alle! blok wspölpracy 2 rzgdem“ im Vollshauſe die Ves 


tionen. In der letzten Stadtratſitzung behauptete 
Sto. Wojewurzti, doß bei der Verteilung von. Subf: 
dien für kulturelle Zwecke die deutſchen und fü diſchen 
Inſtitutionen bevorzugt werden. Obwohl ſofort im 
Stadtrat elne Kichtigſtelung erfolgte und Herr Woſe⸗ 
wudzki belehrt wurde, daß feine: B hauptung unwahr 
ſel, hört die nationaliſtiſche polniſche Buffer nicht auf, 
gegen den Magiſtrat und die Deutihen und Juden zu 
h tz en. Die Bieffrabtellung bes Migiſtrats ſah ſich 
daher veranlaßt, auf Grund des Budeiwolanſchlages 
fefizuftellen, daß die Subſtdien an polniſche Inſtitutio⸗ 
nen für das Jahr 1927/28 Zloty 436 989 ausmachen, 
für deutſche und fü diſche hingegen nur Zloty 46 700. 
Hoff milich werden ſich ſetzt die nationaliſtiſchen Blätter 
beruhigen. ü iv yEia, 
Maßnahmen gegen den unlauteren Wett⸗ 
bewerb. Im „Dztennik Utaw“ Nr. 7 iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Minſſterra es betr ffend die Utſprungs · 
bezeichnung gewiſſer Inlands waren im Detailhandel 
erſchienen. Die Verordnung b>trifft lediglich Nahrungs» 
mittel, Heilpräparste, Mineral waſſec. Tolleſtegegenſtände, 
kosmetiſche und Genußmittel, die in Verpackung verkauft 
werden. Dieſe Waren müſſen mii der Firma des 
Unternehmens, mit deſſen Haupiſitz und mi dem Ott 
der Erzeugung im Inlande nerichen fein, ſofern die 
Mare nicht im O te des Hıup ſitzes des Unternehmens 
erarugt wird. Die neue Verordnung mitt am 24. Apel! 
1928 ins Leben. 1 


und verkündet, der Schuſter habe den Düwel gefangen. 
Und der Rat der Stadt ritt zuſammen und beſchlleßt. einen 
kiefigen Graben ug Hein DIE Haus zu zieben: mit Feuer 
meinen tie ja, könüte man den Düwel nicht zu Leibe. 

Und ſie graben gleich einen richtigen neuen Hafen 
darum, und die ganze Stadt wird zur Hochzeit eingeladen 
und vierzehn Tage lang baben fie gefeiert, To vergulgt find 
fe in Kiel den Düwel gefangen zu haben. 


Der Totengrüber. 
Von Maxim Gorki. 


Als ich dem Kirchhofswächter Bodriagin die langerſehnte 
Hormonita ſcheukte, 181 er — er war einäugig und ſtruppig 
— ſeite rechle Hand ſeſt aufs Herz, ſchloß frendeſtrahlend fein 
ne gutes — und manchmal unheimliches — Auge und 
ugtoe: x 

„ Ach — 0 
Vor Aufregung bekam er kaum Luft, ſchüttelte den kahlen 
Kopf und brachte dann mit einem Atemſtoß heraus: 

„Wenn Sie mal ſterben, Lerel Maximytſch, ach, wie ich aber 
für Sie ſorgen will!“ 

Er nahm ſeine Harmonika ſogar mit, wenn er Gräber aus⸗ 
zuheben hatte, und wenn er von der Arbeit müde boar, ſpielte 
ee niit tenuß leiſe eine Polka. Er nannte ſie manchmal mit 
franzöſiſchem Akzent „Train — blanc“, jonft aber auch „Dred- 
Brand“. Das war das einzige Stück, das er ſpielen konnte. 

Einmal ſpielte er ſogar, während ganz in ſeiner Nähe der 
Prieſter einen Totenſegen hielt. Als bie Zeremonie zu Ende 
war, rief dieſer Bodriagin herbei und ſchnauzte ihn an: 

„Du beleidigſt ſa die Verſtorbenen, du Vieh!“ 

Vopbriagin beklagte ſich mir gegenüber: 

„Das war ta natfirlich nicht ſchön von mir getan, aber 
amerhin, wie laun er denn wiſſen, was einen To en kräukt?“ 

Nach feiner Ueberzeugung gab es keine Hölle. Die Seelen 
ter guten Menſchen fliegen eben nach dem leiblichen Tode in 
Sas ſzreine7 Paradies, die Seelen der Sünder dagegen bleiben 
in ae wohnen in den Gräbern, dis der Leib der Fäulnis 
verfällt. 

„Dann haucht dle Erbe die Zeele aus, in den Wind, und 
ver Bind zerwehr ſie in den fühllofen Staub.“ 

Als man die Leiche der kleinen fechsjährigen Nitolaſewa, die 
ch ſehr gern gehabt, bem Grabe übergeben hatte, und alle 
anderen den Kirchhof verlaſſen hatten, bemühte ſich Koſtſa 
odriagin, der gerade den Lehmhügel des Grabes mit der 
Schaufel glättete, mich zu tröften. 

„Sei nicht traurig, Freund! Wer weiß, vielleicht ſpricht man 
cuf jener Welt mit anderen Worten, beifer als wir, ſroher. 
Vlelleicht ſpricht man aber auch gar nicht und ſpielt nur 
Birlongello“ 

Muſit liebe er wie närriſch und lonn e in der bedenklichſten 
—Weiſe alles anbere darüber Vergeſſen. Wenn er in der Ferne 
die Klänge einer Militärkapelle hörte oder einen Leierkaſten 
oder ein Klavier dann wurde er ſoſort ganz Ohr, reckte den 
Hals in der Richtung, aus der die Töne kamen, legte die Hände 
auf den Rücken und blieb wie angewurzelt ſtehen; dabei riß er 
fein bunkles Auge weit auf, als hörte er mit ihm. Das geſchah 
manchnral mitten auf der Straße: zweimal riß ihn ein Pferd 
unt und oft zogen tönt die ge eins mit ber Knute 
über, wenn er wie verzückt daſtand, ohne ihre warnenden Zu⸗ 
ruſe zu hören, ohne die Gefahr zu bemerken. 

Er ſuchte das zu erklären: 

„Wenn ich Mu 


höre, iſt mir immer fo, als ſauſe ich auf den 
rund des Fluſſes 5 


hinab.“ 


Er batte ein Verhältnis mit der Kirchhofsbettlerin Soro⸗ 


Kun, einem ewig betrunkenen Welbsbilde, das etwa fünfzehn 
Sabre älter war als er. Er ſelhſt war au die vierzig. 
„Weshalb läßt du dich mit dieſer $ am ein ee te ich ihn. 
„Ja — Wer tut ihr denn ſe etwas Gutes? Doch niemand 
außer mir. Ich mache gern denen eine Freude. die fo gar leine 
mehr haben! Ich ſelber habe bach keinerlel Kummer, da verſuche 
ich eben, fremden Jammer zu ſtillen.“ 
Wir führten dieſes Geſpräch unter einer Birke ſtehend, 
während gerade ein ünetwarteter Junlplapregen nlederxguſchte. 
Koſtia wand und drehe ſich mit Genuß unter den auf feinen 
kahlen eckigen Schädel nieberpraſſelnden Tropfen und murmelte: 
Ich habe das fo gern, wenn mein Wort eine Träne trocknen 
aun.“ 5 \ . 
Er litt anſcheinend an Magenkrebs, ſein Alem war foulig 
wie Leichengeruch, er konnte nichts eſſen, hatte dauernd Er⸗ 
brechen, Aber er arheſſeſe walker und (ef immer vergnügt auf 
dem Kirckhof herutt. Er farb eines Tages deim Laxteuſplel, 
117 er gerade mit dem anderen Kirchhoſswächter „Schafstopf“ 
ielte ; 
t beſonderer Crlaubiuis des Malif-Be erlür), de 
ö BL 15 1 0 vom Maxim Gorkt 1 Keen Sande 
„Arlebniſſe und Jegegnüngen“ entnommen.) 


Schwübiſche Idylle 
. 1 Von Paul Eipper. g 


In einem ſchwäbiſchen Oberamt. 
Wo, ſage ich nicht: aber es wächſt dort auf einem Haug 
ein Wein. der beißt der „Elfinaer”. Er war nämlich ſchan 
in der Gotik fo, berühmt, daß die Mönche des benachbarten 
e ſich elf Finger danach geſchleckt Haben 
wirrden, wenn ſie nicht bloß zehn gehabt hätten. 

Alſd, in dieſem Oßeramt wurde eines grauen Herbſttages 
ein ältlicher Haudwerksburſche wegen Bettelet verhaftet. 
Und ins Gefänguſs abgeführt, einen kleinen Kasten hinter 
der Wohung des Oberamtmannes. Da ſaß er. gang au⸗ 
frieden mit feinem Los, und jeden Tag brachte ihm die 
Mad einen Teller warmen Eſſens. 
Der Strolch machte einen ganz manierlichen Eindruck. 
und weit im Oberamt immer viel zu tun iſt, fragte die Magd 
einmal ihre Herrin, ob man den Stromer denn nicht zum 
Holshacten eiwas herauslaſſen könne. Die Amtmännſu 
Fragte das gleiche den Amtmann, und der ſagte ia“. „Weg⸗ 
laufen wird en ja nicht dei eurer guten Suppe!“ 

So kam 8. daß der Vagabund den ganzen Winter über 
zu der Küche, auf dem Speicher und ſiberal im Oberamt 
Hand anlegte. Das Früßfahr naßte, Gartenarbeit kam 
Hinzu, und die Amtmäunin ſagte oft: „Gottlieb, heut 
mſiſſen Sie ſich ordentlich ranßalten. Untraut auszupfen! 
Es gibt auch heſonders gutes Elfen.” * 137 

Aber alle Herrkichkeit hat einmal ir Ende. Schließlich 
wurde die Geſchichte dem Oberamtmann zu dumm. Der 
Vagabund bekam ſeine Papiere und den Befehl. eam Abend 
den Bezirk zu verloſſen. 

Und was ſoll ich ſagen, Fran Amtmännin, die Kinder. 
die Magd, alle waren fie traurig darüber, wie wenn ein 
lieber Freund abreiſen müßte. Der „Herr Gefangene“ 
ſefböſt aber ſtand mit der Mütze in der Hand unter der Tür 
des Wohnzimmers, um Abſchied zu nehmen 

„Grüß Gott. Frau Oberamtmann. und vergelt es Gott! 
Wenn bloß die Magd das Unkraut ordentlich ausrupft. Aber 
machen Sie ſich keine Sorgen, im Herbſt komm' ( wieder!“ 

* 1 * 1 . 


Und fo geſchah's. Im Oktober nächſten Jahres erwiſchte 
der Gendarm einen älteren Vagabunden beim Betteln. Als 
er in dem kleinen Kaſten hinterm Oberamt abgeführt wurde, 
arüßte „der Verbrecher“ mitzenſchwenkend nach der Wohn- 
tube hinauf. Grüß Bolt, Frau Oberamtmann! J bis. 
Ser Bottlieb. 3 IR wegen 'm Warten unb dem U 
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Die Diemkelkammer e e 


Mein Freund Fritz iſt einer jener Zeitgenoſfen, die un⸗ 
entwegt ihre Kamera auf alles zücken, was da kreucht und 
fleucht, denen nichts zu heilig iſt, um es zu photographieren, 
die die beften Freunde vor die Linie ſchleppen, Blutsver⸗ 
wandte und Blutsfreunde, Tauben und Tiger. Schloßhöfe 
und Hundehütten, Zigeuner und Gerichtsvollzieher, Butter⸗ 
fäſſer und Hochöfen — die orgauiſche und die anorganiſche 
Welt, alles, alles iſt feiner Linſe verfallen. 

In der letzten Zeit aber haben es ihm Landſchaften, 
Stimmungen angetan. Man geht mit ihm über Land. Ueber 
feinem Magen baumelt die unvermeidliche Kiſte. Man 
pflegt eben ein gebildetes Geſpräch über die beſte Art, 
Heringe zu marinieren oder über Spindza's Weltbild — auf 
einmal kneift Fritz die Augen zu, bleißt ſtehen und er⸗ 
ſchnappt — wie ein Schnauzhund einen Knochen — ein 
Motiv. 

Er vifiert, ſchraubt an ſeinem Apparat herum, knipß. 
Er knickt die Motive wie Flöhe. 

Aber neulich im Dachauer Moos wurde er ein beklagens⸗ 
wertes Opfer feiner Leidenſchaſt. Das lam fo: 

Wieder war er ſtundenlang au der Motippirſche und 
hatte ein rundes Dutzend erbeutet. Yu einer einſamen 
Mooswirtſchaft kehrte er ein und labte ſich bei einem Krug 
alten Bieres und ausgetrockneten Broten. — Er brannte 
darauf, ſeine Aufnahmen zu entwickeln. 

Hinterm Schanktiſch hantierte die Wirtin: mürriſch und 
verdroffen ſchepperte fie mit dem leſchirr herum. Sie be⸗ 
trachtete den ſpäten Gaſt lieblos und ihre Laune wurde 
nicht beſſer, als er ſich an fie wandte: Hören Sie, Frau 
Wirtin. kann ich hier nicht eine Kemmer haben, willen Sie, 
einen kleinen Raum, den man leicht verdunkeln kann, ich 
habe nämlich einige Aufnahmen - 

Die Wirtin kam aus dem Wırichlag. Ihr Blick war 
reines Mißtrauen. Sie wiſchte mit dem Aexmel ein blin⸗ 
kendes Naſentröpferl von ihrem üuken und dann ſagte ſie 
ongriffsbereit, gereist durch die unverſtändlichen Wünſche 
des kergelaufenen Stadtfracks: „Vos möcht'n S'?“ „Eine 
Kammer! — Eine Dunkelkammre ſozuſagen! — 

„A Dunkelkammer!“ Die Wirtin brummelte eiwas vor 
ſich hin. Es ſchien ein ſtarker Zmcifel an Feitzens geiſtigen 
Qualitäten zu ſein. 

„Mir ham koa ſolchane Kammer nel! Wenn S ſſchlafſa 
Nein wahr müaßt's halt ins Hen! — A Bett is koans 
a!” 

Freund Fritz erklärte jo gut es ging. Die Wirtin ſah 
auf den Apparat voll Feindſeligtelt. Ich will's natürlich 
nicht umſonſt haben, ſagte Fritz lockend. 

Das ſtimmte die Wirtin weicher: „A Kammer hätt“ ma 
ſcho. Aber in derſell'n Kammer ſiegt d' Magd drin. 
De hot grad a Kloans! Da werd's halt do net gat geh. 
Geht's halt ins Räucherlammerl eini, da is finſter guua!“ 
Sie ging Fritz durch die Küche voran und ließ ihn hinterm 
Kamin in ein kleines Gelaß ein. Da war ein beizender 
Geruch nach Rauch und Dörrfſleiſch und oben an einer 
Stange hingen ein paar Speckſeiten und Würſte. 

Fritz packte aus dem Ruckſack ſein Werkzeug, entzündete 
die rote Laterne und ſtellte ſich auf dem Küchenhockerl feine 
Siebenſachen zurecht. — Und voll Eifer machte er ſich an 
die Arbeit. Um nicht geſtört on ſein, ſchob er den Riegel 
vor. — Die Wirtin rief ihm noch hinein: J“ geh jetz“ in 
Stall, wenn’ S' epper was brauchat n 

Daun war er allein. 


Wenn man jenen Jtipzirdl heut. 


Von Andre Birabean. 


Er beſaß eine große Druckerei. Sie war in der Bud 
binderei beſchäftigt. re Arbeit beſtand darin, mit einem 
Linjal zwei Striche auf ein Stück buntes Papier zu ziehen. 

Eines Tages beſichtigte er die Werkſtatt. Er war ein 
großer, breiter Mann mit großen Händen und Füßen — und 
mit einer trockenen Stimme. Seinem Auge entging auch 
nicht das kleinſte Stäubchen — und feine Bemerkungen kra⸗ 
fen ſtets den aael auf den Kopf, man konnte ihm nicht 
miderfprehen. An jenem Tage machte er, wie gewöhnlich, 
einige Bemerkungen, um ſchließlich vor ihr ſtehen zu bleiben. 

„Fräulein Marſet, ich bitte Sie, ſich in wenigen Minuten 
auf meinem Kontor einzufinden!“ 

Sie wurde rot. Sie wurde bleich. 

Was iſt los? ſtuſterte fie vor ſich hin. Bekümmert grü⸗ 
befte fie darüber nach, was fie wohl getan haben könne, jand 
abet nichts. Bor dem Kontor blieb fie einen Augenblick 
ſtehen, atemlos, angſterfüllt. 

Er blickte fie an und ſagte 


Er bot ihr keinen Stuhl an. 
i e Sie hierhergeruſen, um 
er Sie können „Ja“ oder 


u ihr, ganz unvermittelt: 


„Fräulein Marfet, 


„Ihnen einen Vorſchlag zu machen: 


. alle jagen. Alſo: wollen Sie meine Frau werden?“ 
„Weiter 


hörte fie nichts. Es brauſte ihr in den Ohren. Es 
würgte in ihrem Halſe. Dazwiſchen vernahm fie einige los⸗ 
geriſſene Wörter, unzuſammenhängend „— — lange ſchon 
SR t — Einentgaften — ehrlich — Simpalhie — Kame⸗ 


Eine ungeduldige, beſehlshaberiſche Stimme weckte fie. 
„Na — was antworten Sie?“ 
„Ja, Herrl“ ſtammelte fie, 
„Es freut mich, daß wir einig wurden!“ — — 
Auf dieſe Art kam die ‚Heirat auftande. — — — 
Verßeiratel! Mit ihm! War ſie glücklich oder vergwei⸗ 
felt? ie verſuchte, zufrieden zu fein, Ste verſuchte, danf« 
bar zu fein. 


Aber de altterte vor Furcht. Ste wurde in 
dieſer Ehe inſtalliert wie in einem Hotelzimmer. nichts ge⸗ 
hörte ihr, nirgends war es gemütlich, alles war wie ein 
interimiſtiſcher Zuſtand. Sie wagte es nicht, hren Kopf 
gegen Herrn Triſſons Schulter zu lehnen 55 
Wenn fie von ihm ſprach, fante fie nicht „mein Mann“, 
ondern „Herr Triſſon“ und zu n ganz ſelten „mein 
eund“ Er war und blieb der Prinzipal. Ihre Heirat 
war weiter uſchts als ein Avancement, eine Lohnerhöhung. 
Natürlich bewunderte fie ihn, ſie hatte immer vor ihm 
gezittert. Sie war ſtolz, daß er gerade fie erwählt hatte. 
Heer dann und wann erinnerte fie ſich des Mannes ihrer 
Mutter, der fein Brot in die Suppe tunkte, fie dachte an den 
Mann ihrer Schweſter, der immer getröſtet werden mußte, 
ſie dachle an Luciennes Mann, der außerorden i! 
wär. Ste aber fah immer und ewig nur Gehorſam, Furcht, 
Entfagung. Sie hatte eine Unmenge von Schmuckſachen und 
eine ſtattliche Anzahl Bedienſtete. Aber was bedeutete das 
— nichts! 
N W was bebenſete das alles für fie, nichts. — Sie 
reiſte auch v ö 
Eines Tages ſagte er za ihr: Sorge für unfere Koffer, 
heute nachmiitag fahren wir nach Algier, 
Site gehorchte. Eine Seereiſe zu machen war immerhin 
etwas Neues, denn ſie hatte noch nie ein Schlif betreten. Er 


9 \ 

ie verlor ſich lange Zeit in den Anblick von Himmel und 
Meer Es ſtürmte. Als fie in die Kajhte Mae 
et f bleich und mit geſchloſſenen Augen in ſelner ie, 
10 ine, bleibe hier! Du mußt mich nicht verkaſſen! 

Er betitelte mit der weichen Stimme. Es war das erſte 
Mai, daß e bieje Stimme erte. Wie muble er Ib elenb 


Sie beſuchte Bälle und dinierte bei bedeutenden 


— — wv xn. 


— ——————— — — 


fühlen! 


—— — — — — 


Es dauerte eine Weile, da ging draußen im Flur die 
Tür, ſchwere Männerſchritte kamen in die Küche. — Fritz 
horchte auf. — Da — bei einer Wendung ſtreiſte er die 
Laterne, — Klirrdibum — und im Beſtreben die Fallende 
zu reiten, warf Fritz die Schale mit den Platten vom Hocker, 

Die Tritte draußen kamen näher. Vor dem NRäucher⸗ 
kammerl bielten fie an. Dann rüttelte eine ſtarke Hand 
an der Türe: „Aufg macht, da drin, Höllſakra. Was is 
denn du los. . rief eine Taube Stimme und ein Stock 
klopfte gebieteriſch an die Türe.“ Obſt auſmachſt du Kra⸗ 
watt, du ſchlechta Lump verdächtiga!! 

5% zitterte wie Eſpenlaub. 

5 Et ſtammelte ſchüchtern: „Erlauben Sie 
ure, 


Er fand in der Angſt und Eile den Riegel nicht 

Der draußen ſtemmte ſich mit Wucht dagegen. Ein Ruck, 
ein Druck, ein Krachen: Wie ein zürnender Gott ſtand der 
. vor Fritz in der nervigen Fauſt den Haſelnuß⸗ 
ſtecken. 

„Hob t di jetz“, Lump elendiger! Wart k kimm dir über 
mei Selchfleiſch du Luader, du verſtohl'ns!! 

Hageldicht uhne Wahl und Zahl tanzten die Hiebe des 
„Haſelnuſſenen“ auf Fritz nieder. „Du kimm mir no a' mal 
ius Selchkammerll! 

„Erlauben Sie mal 

Schon ſauſte Freund Fritz die maſſive Wirtsfauſt inn 
Nacken und wie einen Stallhaſen zog ihn ber Moßwirt aus 
dem Kammerl in die Küche. 

„Raus mit den Würſcht! forderte der Wirt auf. Fritz 
wurde einer peinlichen Leibesviſitation unterzogen. Kein 
Erklärenwollen, keine Einrede half Der Wirt hörte 
auf nichts.“ Dir treib' i 's Selchkammerl aus, du halb⸗ 
feidener, " 

Der Lärm hatte 
geholt. — — 

Sie ſtand händeringend unter der Türe: „Jeſſas, Seppi, 
loß no grad den Herrn aus!! J bob cahm do s Kammer! 
aufgſpirrt, weil er.. Seppi laſſ'n do’ grad ſteh .. Sie 
fiel ihrem Mann in den Arm. 

Photographiert hat er ... und do bot er a dunkl's Ka 
merl braucht!... Er ko ja nix dafür, Sceopt ... Mei Mol 
Wia haſten denn zuag' richt J - 

Fritz ſtand, ein Bild des Jammers und der Zexſtörun⸗ 
in der Stube und ſchnappte nach Luft. — — Die Wirtin er⸗ 
klärte aufgeregt, fliegend ihrem Manne das au erklären 
war, . 

Der Sappi kratzte ſich verlegen hinter dem Ohr und⸗ 
ſchlelte an den Saft. 

„Nix für unguat, Herr“, ſagte er, i hon mir denkt, a Land⸗ 
ſtreicher is über mei Selchkammer femmal .. .“ ur 

Und zur Wirtin: „J konn's cahm ieh’ a nimmer runter⸗ 
glaub' n 3 

Ueberhaupts hat er in den Kammeel nix z tonl — — — 

Als mir Fritz begegnete, trug er um den Kopf noch eine 
Mullbinde. „Nun“, fragte ich, „wie geht's mit den Stim⸗ 
mungsaufnahmen?“ * 

„Weißt du“, ſagte er kleinlaut, „ih habe die Freude 
daran ein bißchen verloren. Es iſt doch nicht das Rechte. — 
Die Landſchaft liegt mir nicht. | 

das Erlebnis in der Dunkel⸗ 


. hinter der 


die Moßwirtin aus dem Stall herbet⸗ 


Und dann erzählte er mir 
kammer, 


Ein armer, jämmerlicher, greinender Kerl! 

„Germaine, mein ſüßes Mädchen, du mußt mich avons. 
verlaſſen, ich bin ſo krank — ach — wie bin ich krank!“ 

Es war allerdings nur Seekrankheit. 4 

Sie trat näher aun ihn beran. Sie lächelte. Ste bemun> 
derte ihn durchaus nicht mehr. Ste war auch nicht mehr 
bange vor ihm. Sie wußte zwar nicht, ob fie jetzt erſt ange- 
fangen hatte, ihn de leben oder — ob — er ihr jetzt ganz 
gleichgültig geworden war. X r 5 

Aber — eins fühlte ſie ganz beitimmt — fie war innerlich 
rei geworden — er hatte nicht mehr die Autorität eines 
Eringſpals über ſie — ſie war ſie geworden. Pr. 


Chineſiſche Anekdoten. 


Die beiden Reichen. 


Arme Laſtträger zogen den Hoangho flußaufwärts ein. 
prunkvolleß Floß, darauf zwei Reiche ſaßen und taſelten. 
Dem einen gehörte das Floß und der andere war jein Gaſt. 

Plötzlich fuhr das prunkvolle Floß in der Mitte des 
gun auf eine Klippe auf und ſauſte flußabwärts. Die 

* waren geriſſen, und durch ein großes Loch ſtürzte 
das Waſſer ox. 
In egen Kogenbliden mußte das Floß völlig unter⸗ 


- Die beiden Reichen ſaßen noch dutauf. Für fie war keine 
Rettung möglich. Der eine weinte und der andere lachte. 
„Warum 1 1525 5 5 SF eine, „weiß du nicht, daß 
ut t beide ſterben müſſen?“ 
7 Ne 5 1 weinen,“ antwortete der andere, „das 
Floß gehört doch nicht mir.“ 
Relativität. 


war arm, doch beſaß er, von feinen Vorfahren 
eig einen wunderbaren Fächer. Der jtand, weit aus⸗ 
gespannt, in feiner engen Hütte und war ſo ſchön als wie 
vor tauſend . ge Vene: war er von feiner Men- 
nband jemals berührt worden. 
ie a in heißer Tag. Ein Freund beſuchte Feng. 
Feng ging effet t in feiner Hütte auf und ab. 
„Du leldeſt nicht unter der Hitze?“ fragte der, Freund. 
„Ich brauche nicht unter der Hitze zu leiden, erwiderte 
Feng, ich habe ja einen Fächer. 
„Der Fächer Ik von deinen Vorfahren niemals berührt 
worden, jonft wäre er heute nicht mehr fo ſchön. f 
berühre ihn auch nicht. Aber du 
wegung relativ ift. ann ich den 
Fächer nicht zu mir neigen, — fo helfe ich 
5 
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mich ſelber zu 
müßte doch die 


* 


Ein Negerprebiger ſprach vor feiner 
tber die € T 
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beſonders eine alte Frau auf der vorderſten 
— . „Aber 25 Be or, 100 hab gar deine Zähne 
wehr. — Der Prediger: „Zähne werden geliefert. 

A Erna und 


Sie: „Ach, es int fo fonderbat, 
eee 288 etehyengeipcachen kam verhehen 
* Ir ſchon jemals 


abwechſelnd zu Iprehen?“ 


verſucht. 
ändige, Berl : „Ich habe gehört, oaß 
ie viel 8 . 5 Männer.“ -— 
— „Ver ſagte dir dat, dein Arzt?“ — „Nein, mein Schufier! 
Das Heilmittel. „Was Üt dos Deitinitiel für Liebe auf don 
erſten At — „Der mer.” 


mir einfach fo... 


